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. durch dm Krieg.

Don Dr. Hugo Heinemann. — Aus Heft 5 der „ Sozialistischen Monatshefte " .
Nur subalterne Beschränktheit vermag die großen Um¬

wandlungen zu leugnen , die aus jedem Gebiet mensch¬
lichen Wissens und menschlicher Tätigkeit durch das gewal¬
tige Ereignis hervorgerufen sind , das Europa in seinen
tiefsten Tiefen erzittern macht . Was insbesondere die
Rechtswissenschaft angeht , so springt die Umwertung der
herrschenden Ansichten und Anschauungen in die Augen.
Waren wir gewohnt, nach dem alten Grundsatz „ luter

,anna silent leges" den Krieg lediglich als ein rechtszer¬
störendes Element anzusehen, das die durch die Staatsge¬
walt gesicherten Lebensbedingungen der Gesellschaft zur
Auslösung bringe , so sehen wir heute, daß das Gegenteil
richtig ist . Der Krieg hat auf dem Gebiet des Rechts ge¬
sellschaftsfördernd gewirkt. Die Gesetze schweigen nicht , sie
sind vielmehr nicht bloß der Zahl nach gewachsen, sondern
auch in ihrem Inhalt vertieft und sozialer geworden . Der

/Staatsgedanke , das Staatsgefühl durchzichen das ganze
Rocht . Die Befriedigung von Sonderinteressen durch das
Recht tritt in den Hintergrund .

Werfen wft nun einmal , um den Fortschritt in den
Rechtsanschauungen zu erkennen, einen ganz kurzen Blick
auf die Rechtsentwicklung der letzten 40 Jahre . Unmittel¬
bar nach Gründung des Deutschen Reichs schickte sich das
Bürgertum an , alle rechtlichen Institutionen seinen Zwek-
ken und den manchesterlichen Anschauungen gemäß umzu¬
wandeln . Die zünstlerischen Schranken fielen . Handels¬
und Gewerbefreiheit wurden eingeführt , Vertrags - und
Konkurrenzklausel restlos durchgeführt. Der Staat hatte
keine andere Ausgabe als darüber zu Wachen , daß die for¬
male Rechtsfreihoit und Rechtsgleichheit nicht angetastet
würden . In den materiellen Inhalt der Verträge
durfte er sich nicht einmischen . Der Starke , sei es der gei¬
stig , sei es der wirtschaftlich Kräftige , sollte herrschen . In¬
dem der Staat ihm in seinem Betättgungsdrang möglichst
wenig Hindernisse durch Vermeidung der Aufstellung zwin¬
gender Rechtsnormen in den Wege legte, glaubte er der
Allgemeinheit am besten zu dienen. Ein solcher Rechtszu -
stand konnte jedoch auf die Dauer nicht beftiedigen . Das
Staatsbewußtsein empörte sich dagegen. Man erkannte
bald, daß die Freiheit weniger mit der Unfreiheit der übvi -
gen erkauft würde, und daß es zum Krieg Mer gegen alle
kommen müsse, wenn das Verantwortlichkeitsbewußtsein
des einzelnen gegenüber dem Staatsganzen und auch
gegenüber den durch die selben sozialen , religiösen-, wirt¬
schaftlichen , staatlichen Interessen miteinander Verdun-
denen zurückttete. Es wurde gefordert, daß der Staat sich
nicht auf Gewährung formalen Rechtsschutzes des einzel¬
nen beschränke, daß die Gesetzgebung vielmehr regulierend
und zügelnd in den Verkehr eingreife, daß sie durch Auf¬
stellung unabdingbarer , zwingender Rechtsvorschriften der
Vettragsfreiheit bis zu einem gewissen Grad Schranken
ziehe . Der Staatssozialismus hielt seinen Einzug in das
Recht .

In der Zeit kurz vor dem Krieg machte die Kurve eine
neue Schwankung . Der Zeiger der Uhr wies zur Abwechs¬
lung einmal wieder auf Individualismus . Der alte
Gegensatz zwischen Freiheit und Bindung trat von neuem
mit großer Schärfe in die Erscheinung. Das Individuum
revoltterte gegen die vielen, ihm vom Staat gesetzten Gren¬
zen, es verlangte nach Bewegungs - und Ellbogenfreiheit
und behauptete, daß die staatlichen Zwangsnormen ihm

«die Entwicklungsmöglichkeitinsbesondere in wirtschaftlicher
Beziehung versperren. Mitten in diese individualistische
Entwicklung platzte nun der Krieg hinein , dessen Wesen es
bedingt , daß die Selbstsucht, der bisher als Quelle jeden
sozialen Fortschritts gepriesene Egoismus als Verbrechen
angesehen werden , daß nur mehr mit dem Gemeinsinn, der
Solidarität , der Disziplin , der Sozialmoral gerechnet wer¬
den kann. Diesen Anschauungen hatten sich die Gesetz¬
gebung, die Rechtsprechung und die Rechtswissenschaft an -
zupafsen. Und es ist erstaunlich, mit welcher Elastizität
und geistigen Frische dies geschehen ist . Am deutlichsten
zeigt sich dies in der Strafrechtswissenschaft. Diese stand
in der Zeit kurz vor dem Krieg ganz unter dem Bann des
Strafgesetzentwurfs , in der Gestalt , die ihm die von dem
Reichsjustizamt eingesetzte Sttafrechtskommission gegeben
hatte . Man hätte glauben sollen , daß die Wissenschaft mit
Entschiedenheit gegen den Entwurf Front machen müsse,
der nicht nur in technisch - juristischer Beziehung zu schweren
Ausständen Anlaß bietet , sondern auch in politischer un¬
sozialer Hinsicht überaus bedenklich ist. Da , wo man zum
Schutz der bürgerlichen Freiheit scharfe, den Richter bin¬
dende Begriffsbestimmungen erwartet , tritt aus dem Ge¬
fühl der Unfähigkeit zur gesetzlichen Regelung schranken¬
loses . den Richter mitten hinein in das Getriebe Wirtschaft-
licher oder volitischer Parteien zerrendes freies Ermessen .
Suin Ausgleich für das im allgemeinen Teil dargereichte

Zuckerbrot gibt es im besonderen Teil die Peitsche gegen
politische Delinquenten . Unter Ueberspannung des Jndi -
Vidualitätsstandpunktes durchzieht den Entwurf wie ein
roter Faden der Gedanke, daß die Entschluß- und Hand¬
lungsfreiheit des einzelnen gegen den in Organi¬
sationen konzentrierten Willen der Berufsgenossen und
Wirtschaftsverwandten geschützt werden müsse, daß der
kraftvollen Betätigungsmöglichkeit des einzelnen überall
hemmende Schranken durch Kollektivgesamtheiten und Ge¬
meinschaften gezogen würden , die als Feinde der vMen
Entfaltung selbständiger Persönlichkeiten Schädlinge im
gesellschaftlichen Körper und - daher zu bekämpfen seien .
Vom Regierungstisch aus wurde dieser Gesichtspunkt im
Reichstag dahin formuliert : Was die Revision der Straf¬
gesetze anlangst, so ist die Kommission, die mit der Revision
des Strafgesetzbuchs besaßt ist, der Ansicht, es müsse in dem
revidierten Strafgesetzbuch die Freiheit und das Selbstbe-
stimMungsrecht des Individuums schärfer geschützt werden
als bisher . Es sind von der Kommission entsprechende
Paragraphen in dem jetzigen Entwurf eines neuen Sttaf¬
gesetzbuchs ausgenommen worden. Daß dies -geschieht, ist
eine Selbstverständlichkeit. Als unser Strafgesetzbuch er¬
lassen wurde , befand sich das Koalitionswesen im Vergleich
zu heute noch sehr in den Anfängen , und als der Gesetz¬
geber die Paragraphen zum Schutze der persönlichen Frei¬
heit verfaßte , hatte er im wesentlichen Angriffe auf die
persönliche Freiheit des Individuums durch ein drittes
Individuum im Auge, nicht aber Angriffe , die auf die
Macht der Koalitionen gestützt werden. ‘ Wenn nun die
tatsächliche Entwicklung uns -gezeigt hat , -daß die Freiheit
des Individuums jetzt in anderen Formen als früher und
auch von anderen Subjekten aus , von den Koalitionen,
eingeschränkt wird , so muß die Gesetzgebung diesem Gang
der tatsächlichen Entwicklung folgen.

Die Wissenschaft hat bis zum Kriege -das sozialpolitisch
Bedenkliche dieser Anschauungen nicht erkannt und daher
fast durchweg dem Strafgesetzentwurf BeifM gespendet .
Es verdient daher Anerkennung , daß der Krieg hier einen
vollen Umschwung bewirkt hat . Die Wissenschaft hat sich
nicht durch die törichte Ansicht beeinflussen lassen , daß das
Eingeständnis , man habe z u - und daher u m gelernt,
Schwäche , Mangel an Gesinnungstüchtigkeit und Prin¬
zipienfestigkeit verrate . Es hat sich seit Kriegsausbruch
nicht eine Stimme in der Strafrechtswissenschaft dafür er¬
hoben , daß der Strafgesetzentwurf in der von der Kommis,
fron abgegebenen Gestalt Gesetz werde. Man ist in diesen
Kreisen schon heutt über den Entwurf als mittelmäßige
Bureaukratenarbeit zur Tagesordnung übergegangen und
zweifelt nicht daran , daß, wenn man nach dem Krieg an
die Neubearbeitung unseres alten und vielfach veralteten
Strafrechts herantteten wird , dieses ganz anders cms-
sehen wird als der Entwurf , und daß dessen Volks- und
arbeiterfeindliche Tendenzen ausgeschaltet werden müssen .
Insbesondere ist man sich in allen wissenschaftlichen- Publi¬
kationen darüber einig , daß es ein vergebliches und sozial¬
politisch verfehltes Unternehmen wäre , wollte man dem
Organisationsgedanken , diesem gewaltigen Kultursaktor ,
mit Strafgesetzen und Polizei "

zu Leibe gehen , nachdem der
Krieg der Welt offenbart hat , was eiserne Disziplin,, fest -
gegliederte, restlose Hingabe an die Allgemeinheit, höchst¬
entwickelte Sozialmoral und unbeugsame Solidarität auf
allen Gebieten des staatlichen und gesellschaftlichen Lebens
in Deutschland zu Wege gebracht haben. Diese Eigenschaf¬
ten, die die beste Gewähr gegen das von England uns zu¬
gedachte Los bieten, haben aber Millionen deutscher Ar¬
beiter in ihren Organisationen erworben, in denen täglich
demonstriert wird , daß der Zusammenschluß die der Ar¬
beiterschaft eigentümliche Waffe ist, mit der allein sie den
Kampf ums Dasein erfolgreich führen kann . Daß die Ge¬
werkschaften mit zielsicherer Entschlossenheit die für uns
selbstverständliche Konsequenz gezogen und ihre Dienste
rückhaltlos in den Dienst der Nation gestellt haben, das
hat . der Strafrechtswissenschaft ganz neue Lichter ausaedeckt .
Alles, was von anderer Seite früher darüber .geredet und
geschrieben wurde , begegnete mangelhaftem Verständnis .
Man könnte sich gegenseitig, nicht überzeugen, da Klassen¬
anschauungen und Klassenvorurteile den Blick trübten .
Eist die Wucht - der Tatsachen hat einen Burgfrieden ge¬
schaffen, der, soweit die Wissenschaft in Betracht kommt ,
ein dauernder zu werden verspricht und mit den unter dem
Namen eines Arbeitswilligenschutzes sich verbergenden
Knechtungstendenzen aufräumen wird.

Ganz anders als auf dem Gebiet des Sttafrcchts liegt
die Sache auf dem des Zivilrechts und des Zivilpro -
zesses . Die hier von der Kriegsgesetzgebung geschaffnen
Neuordnungen tragen durchweg einen lediglich provisori¬
schen Charaakttr . Die deutsche Gesetzgebung hat , um ein

die Volkswirtschaft auf das schwerste schädigendes Mora¬
torium zu vermeiden , eine Anzahl Maßnahmen ergriffen,
die die durch den Krieg hervorgerufene wirtschaftliche Not
des Schuldners mildern und mit dem Krieg verschwinden
sollen . Der Zweck der ergriffenen Maßregeln hat sich glän¬
zend erfüllt . Von der Einführung eines Moratoriums ist
keine Rede mehr , mag der Krieg auch noch so lange dauern.
Tie Kriegsgesetzgebung wahrt durchaus jedes schutzbedürf¬
tige Interesse des Gläubigers und sichert andererseits den
Schuldner gegen jede ungerechtfertigte Härte des Gläu¬
bigers . Was der Gesetzgeber im Zivilrecht zu diesem
Zweck tun konnte, ist geschehen.

Die Wissenschaft hat sich mit der Frage -beschäftigt , o(b
nicht Gedanken aus der Kriegsgesetzgebung in die Frie¬
denszett hinüber gerettet werden können. Dies natürlich
nicht in dem Sinn , daß die gesetzlichen Maßnahmen ein¬
fach auf das Zivilrecht des Friedens übertragen werden.
Eine solche Forderung wäre absurd und würde der Aus¬
nahmezeit, in der wir leben, keine Rechnung tragen . Wohl
aber hat die Kriegsgesetzgebung bewiesen , daß der Gesetz¬
geber auch auf dem Boden unserer heutigen Gesellschafts¬
und Wirtschaftsordnung , und ohne diese zu erschüttern, mit
manchen bisher für unumgänglich notwendig gehaltenen-,
unser geltendes Recht beherrschenden individualistischen
Anschauungen zu brechen , gesellschaftsseindliche Maßnah -
men auszuschatten und der Befriedigung unsozialer Son¬
derinteressen die Erfüllung zu verweigern vermag. Daß
diese Anschauung auch in der Rechtswissenschaft sich durch- ,
zuringen scheint , dafür sei aus einen Aufsatz in der Juristi -,
sehen Wochenschrift hingewiesen. Der Verfaŝ r , ein Rich-,
ter, führt aus : Es sind nicht die schlechtesten Früchte, die
die harte Not der Kriegszeit zur Reife gebracht hat . Als -
eine von ihnen ist von manch berufener Stelle -das Er - :
wachen eines höheren sozialen Geistes gerühmt worden, der !
auf eine Zurückdrängung des egoistischen Interesses und^
die tunlichste Ausgleichung der sozialen Gegensätze gerich¬
tet ist . Unser Privatrechtsleben beherrscht der Gegensatz
zwischen Gläubiger und Schuldner . Er wird und kann
innerhalb der geltenden Gesellschaftsordnung niemals ver¬
wischt werden, aber seine Härte lassen sich mildern . Das .
ist sicher ein auch für die Friedenszeit zu erstrebendes Ziel .
Schon bisher setzte die Rechtsordnung der unbeschränktest
Geltendmachung der Privatrechte manche Schranke, die -
Rechtsprechung stellte unter gewissen Voraussetzungen Me
rücksichtslose Ausnutzung der wirtschaftlichen Ueberlegen-
hett unter den Gesichtspunkt eines Verstoßes gegen die
guten Sitten . Der Verfasser zeigt, daß hierher auch der
Fall des rücksichtslosen Gebrauchs sofortiger Exekutivmit¬
tel gehöre , wie dies die Kriegsgesetzgebung richtig erkannt
habe. Der Satz „Frist zu bewilligen ist Sache des Gläu¬
bigers " paßt in seiner Allgemeinheit nicht in unsere vom
sozialsittlichen Geist durchwehte Zeit . Es darf erwartet
werden, daß die Stundungslbefugnis , verständig und vor¬
sichtig angewendet, nicht nur für den Schuldner eine Wohl -
fahrtmaßna -hme bedeuten, sondern auch dem Interesse des
Gläubigers dienlich sein wird , und damit schließlich -der
Allgemeinheit, der an der Erhaltung der Einzelexistenzen
und an einer wirtschoftsfriedlichen Entwicklung gelegen ist.

Darlegungen dieser Art begegnen wir heute vielfach
in der Rechtswissenschaft . Es läßt sich daher hoffen , daß
diese dafür eintteten wird , möglichst viel Kriegssozia »
l i s m u s in die Tage der Zukunft hinüberzuretten .

Veremsrecht und Gewerk¬
schaften,

Die Budgetkommiffion des Reichstags beschäftigte sich
in ihrer Sitzung vom .Donnerstag mit den Anträgen bezüg¬
lich des Vereinsgesetzes . Ein Antrag aus Aende-
rung des § 3 , Abs . 1 des Vereinsgesetzes vom 19 .
April 1908 wurde von einem Kommissionsmitglied damit
begründet , daß die bisherige Behandlung der Gewerk¬
schaft e n a l s politische Vereine im Sinne des
Dereinsgesetzes beseitigt werden soll. Schon die Begriffs¬
bestimmung des politischen Vereins nn Reichsvereinsgesetz
wirke den Gewerkschaften gegenüber als Ausnahmegesetz
und stelle diese schlechter, als sie unter dem preußischen Ver-
einsgesetz standen, wonach ein Verein nur dann ein poli¬
tischer war , wenn er bezweckte, politische Gegenstände in
Versammlungen zu erörtern . Zu dieser Definition müsse
man zurllckkehren .

. .
Das

. bloße Einwirken auf politische
Angelegenheiten dürfe nicht als entscheidend angesehen
werden. Die Rechtsprechung der höchsten Gerichtshöfe
habe den Begriff „politischer Verein" übermäßig ausge¬
dehnt. Da die Verwaltungsbehörden daran gebunden
pien, habe man jeden Arbeiterverein , sogar Turnvereine ,
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als politisch » behandelt. Vor allem seien auch vielfach Ge¬
werkschaften alspoliti sch erklärtworden . Wäh¬
rend des Krieges hätten allerdings die Verwaltungsbehör¬
den derartige Verfügungen zurückgezogen , aber nur
unter der Aufrechterhaltung des Prinzips .
Aus diesem Dilemma sei nur unter Aenderung des Gesetzes
herauszukommen. Schon während des Krieges eine solche
Regelung nach Maßgabe des vorliegenden Antrages vor¬
zunehmen, sei möglich , da es sich bei diesem Vorschlag « nur
um eine einfache Aenderung des Vereinsgesetzes handele,
dagegen die weit komplizierteren Fragen des Koalitions¬
rechtes und die privatrechtliche Seite des Gewerkschafts¬
wesens außer Betracht gelassen seien . Es sei aber auch
nötig , die Regelung nicht zu verschieben , da andernfalls
nach Friedensschluß der innere Kampf sofort wieder aus¬
bräche . Wir wollten doch aber alle auch nach dem Kriege
ein einiges Volk bleiben. Die Gewerkschaften hätten bei
Kriegsausbruch ihre Hilfe aus freiem Entschluß angeboten
und würden sie weiter leisten , wie lange auch der,Krieg
noch andauere . Sie wünschten auch nicht Gabe gegen
Gabe ; aber man solle das Vertrauen der draußen Käm¬
pfenden nicht enttäuschen und das Beste und Reinste, was
dieser Krieg uns gebracht , nicht verderben.

Der Staatssekretär des Innern drückte die
Hoffnung aus , daß uns die bedeutsame Errungenschaft des
Krieges , die E i n i g u n g zwischen Volksteilen, die sich bis¬
her bitter bekämpften, über den Krieg hinaus erhalten
bleibe als dauerndes Vermächtnis dieser großen Zeit . Hü¬
ben wie drüben habe man sich jetzt über vieles besser be¬
lehrt . Er sei deshalb überzeugt , daß, wenn die Zeit ge¬
kommen sei, es gelingen werde, das Gesetz in der Verwal¬
tungspraxis den veränderten Verhältnissen anzupassen.
Alle Schwierigkeiten in der Handhabung der doch recht libe¬
ralen Gesetze, wie z. B . des Vereinsgesetzes, lägen ja nicht
in der Struktur der Gesetze selbst, sondern in dem scharfen
innerpolitischen Gegensatz , der zwischen den einzelnen Par¬
teien bestand . Der Krieg lasie die Beseitigung der An¬
schauungen, die zu diesen Gegensätzen führten , erhoffen.
Nur so, nicht aber durch mehr oder weniger veränderte
Formulierung der Gesetze könne man zu wünschenswerten
innerpolitischen Ergebnissen gelangen . Wolle man jetzt
das Vereinsgesetz so revidieren , wie der vorliegende An¬
trag es anrege , so würde man sofort wieder den gleichen
Schwierigkeiten begegnen, die sich bei Erlaß des Gesetzes
zeigten. Bei der Gewerkschaftsfrage sei es ein Fehler der
gesetzgeberischen Behandlung gewesen , daß man die Ge-
Werkschaften sich als freie Vereine entwickeln ließ ohne die
Vorteile , aber auch ohne die Schranken, die eine festere Ein¬
gliederung in das Rechtsleben mit sich gebracht hätten .
Während des Krieges könne an eine Aenderung dieses
Zustandes nicht herangetreten werden. Sollte es später zu
einer gesetzlichen Neuregelung kommen , werde sie so ge¬
staltet werden müssen , daß sie den Gewerkschaften die er¬
forderlichen Freiheiten bietet, ihre wirtschaft¬
lichen und charitativen Aufgaben zu erfüllen , daß sie aber
auch gewisse Schranken insofern zieht, daß die Gewerk¬
schaften ihren bedeutenden Einfluß nicht für Zwecke ver¬
wenden dürfen , wofür sie nicht bestimmt sind . Schon nach
dem gegenwärtigen Recht sei kein Anlaß , eine Gewerkschaft
als politischen Verein im Sinne des 8 3 des Vereinsgesetzes
zu behandeln, oweft sic sich lediglich : :: Erftillung der Auf.
gaben aus 8 152 der Gewerbeordnnng lntäligt . Das sei
erst dann der Fall , N enn sie über de : Ral ni '.n des rein
wirtschastl. Gebietes hinaus auf das allgemeine rein poli¬
tische Gebiet übergreife . Es wäre ein vergeblicherVersuch des
Reichstages , bei seinem nächsten Z». anlumntritt ein neues
Dereinsgesetz vorzulegen. Ein solcher Entwurf würde
voraussichtlich du ge ; e^qebenden Körvcrick .' ften länger als
ein Jahr beschäftchen . Viel wichtiger sei es , wenn in weiten
Kreisen die Erkenntnis durchbräche , daß die Gewerkschaften
wirtschaftlich notwendige Organisationen seien , daß sie

während des Krieges ihre Mittel und Einrichtungen in
gan ; besonderem Maße in den Dienst der vaterländischen
Interessen gestellt hätten und dementsprechend in der Ver¬
waltungspraxis zu behandeln seien . Das schließ« nicht
aus . daß nach dem Kriege auch der angedeuteten gesetz¬
geberischen Regelung der Gewerkschaftsfrage nähergetreten
und dabei auch die Stellung der Gewerkschaften zum Ver¬
einsgesetz neuerlich geprüft werde.

Zu den Kämpfen um die
Dardanellen

schreibt der in auswärtigen Fragen gut unterrichtete Ber¬
liner Mitarbeiter der „Südd . Konservativer : Kor¬
respondenz " :

„So rühmlich die türkische Verteidigung an den Meerengen
toe bisherigen Angriffe der vereinigten Flotten Frankreichs und

Englands abgewehrt hat, so wenig darf man sich dem 'Gedanken
überlassen , die feindliche Gefahr für die Dardanellen , den Bos¬
porus und Konstantinpel fei nicht mehr ernst zu nehmen.
Athener Meldungen suchen den Eindruck zu erwecken , als handle
es sich bei der Beschießung der Meerengen nur um einen als

mißglückt zu betrachtenden politischen Bluff des Dreiverbandes .
Das ist aber ein großer Irrtum . Der kombinierte Angriff eng¬
lischer , ftanzösischer und russischer Streitkväfte zur Nieder-

kämpfung der europäischen Türkei ist reiflich erwogen und im

einzelnen vorbereitet worden. Er wird mit allen Mitteln fort¬
gesetzt werden, die der Dreiverband zur Sprengung der Darda¬
nellen und des Bosporus aufbringen kann . Die Frage ist frei¬
lich, ob diese Mittel ausreichen . Eine ganze Reihe englischer
und französischer Kriegsschiffe ist mehr oder weniger beschädigt
worden und in dem Matze , wie der Angriff sich in den inneren
Dardanellenbefestigungen näherte , wird der Verlust sich steigern.
Aber die Grenze dessen , >was England und Frankreich an Schif¬
fen zur Erzwingung der Durchfahrt opfern wollen, ist noch nicht
erreicht . Die Türken und ihre Bundesgenossen muffen mit wei¬
teren und immer heftigeren Beschießungen rechnen .

Auch .der Landangriff , dem die Schiffsgeschütze Vorarbeiten

fallen , ist nicht bloß in den feindlichen Zeitungen , angedroht.
Was Frankreich in feinen südlichen Provinzen , England in

Aegypten an Truppen entbehren kann , wird vonToulon und vom
Nil nach den Dardanellen verschifft , während Rußland in Odessa
Streitkräfte gegen Konstantinopel sammelt. Voraussichtlich ist
die türkische Vetteidigungsmachl dem Heer gewachsen , das der
Dreiverband zur Eroberung bei Stadt Konstantinopel zusam¬
menbringen kann.. An .dem Willen der Feinde aber , einen ge-
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meinsamen Versuch zur Eroberung StambulS und zur Vertrei¬
bung der Türken aus Europa zu machen , darf nicht gezweifett
werden.

Nur in einem Punkte war die bisherige Unternehmung
gegen die Dardanellen ein verfehltes politisches Bluffspiel : in
der Wirkung auf die neutralen Balkanstaaten . Die hüben sich
zu einem Kveuzzug gegen 'die Türkei nicht fortreihen laffen.
Vielmehr hat die Bedrohung Konstantinopels je länger um so
schärfer den Griechen, Rumänen , Bulgaren zum Bewußtsein ge¬
bracht, daß ein Triumph des Dreiverbandes am Goldenen Horn
einen schweren Schlag für ihre eigenen Jntereffen und Hoff¬
nungen bedeuten würde .

"

TaserSeriA der l>berste«Heeresleit«nz
Großes Hauptquartier , 19. März, vormit¬

tags. (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

In der Champagne scheiterten wieder zwei fra«.

zöfische Teilangriffe nördlich von Le Mesnil und »örd -

lich von Beau Sejour . 2 Offiziere und 70 Franzosen
wurden gefangen genommen . Nach schweren Verlusten

zog sich der zurückgeschlagene Feind in unserem erfolgrei¬
chen Feuer in seine Stellungen zurück.

Südöstlich von Verdun machten die Franzose » meh-

rere Vorstöße. In der W o e v r e - Ebene wurden sie zu-

rückgewiesen. Am Ostrande der Maashöhrn wird noch ge»

kämpft.
Oestlicher Kriegsschauplatz .

Die Lage bei Memel ist noch nicht geklärt. Anschei-

nend sind schwache russische Abteilungen in Memel einge¬
drungen . Gegenmaßrrgeln find getroffen .

Sämtliche russischen Angriffe zwischen P i s s e k und

Orzyc sowie nordöstlich und westlich von Prasznhsz
wurden abgeschlagen, zum Teil untrr sehr schweren Ver¬

lusten für den Feind.
Die Verhältnisse südlich der Weichsel find unverändert .

Oberste Heeresleitung .

Vom Krieg.
Bm westliche« Kriegssch ««M.

Der französische Bericht.
WS . Paris , IS. 'März . ( Nicht amtlich.) Amtlicher Be¬

richt von gestern nachmittag : Die belgische Artillerie rückte fort¬
gesetzt an bcr Äser vor . Die beschoß einen feindlichen Trans¬

port auf -der Straße D i x m n i d e n—E essen . Zwischen L y s

und Oise Artilleriekämpfe . Der Feind beschoß besonders die

Höhe von Nvtre Dame de Lorette und die Dörfer C a r -

noy und Mvricourt . Nichts neues bett . der Operationen
in der Champagne . In Lothringen Artillerieduell .
Einer unserer Flieger bombardierte den Bahnhof C o n s l a n s.

Abends 11 Uhr : Ein Zeppelin warf Bomben auf Ca¬
lais . Er zielte aus den Bahnhof , verursachte aber keinen

ernsten 'Sachschaden , tötete jedoch sieben Angestellte .

In der Champagne erzielten- wir merkliche Gewinne west¬
lich nördlich und östlich der Kuppe 166 nordöstlich on L e
MeSnil ) . Der Feind unternahm einen Gegenangriff , wurde
aber zurückgeworfen. Unser Gewinn verlängerte sich im Osten
in der Flucht, die von der Kuppe 166 ausgehend in der Richtung
Beau - Sejour ausläuft . Im Walde von Consenvoye ,
nördlich Verdun , nahmen wir zwei deutsche Schützengräben
ein und machten Gefangene . Am Hartmannsweiler -

Kopf gewannen wir im Hinblick auf unsere früheren Stellun ,
gen etwas Gelände . Die Verluste des Feindes sind sehr hoch.
Seine Schützengräben füllen Tote .

Drei Personen getötet , sieben verletzt.
Straßburg , 19. März . Zu den Bombenwürfen über

Schlettstadt schreibt das „Schlettstatter Tagblatt " :
Gegen 4 Uhr nachmittags , kurz vor Schulschluß, erschien ein
feindlicher Flieger über Schlettstadt . Er warf sechs
Bomben ab und zwar auf die Fabrik Lang , das No¬
tariat Grosser am Weinmarkt , das Haus Waag in der
Salzgasse, das Haus Rohmer in der Plaudergasse , das
Pfarrhaus St . Fides und 'endlich auf den Krautmarkt
gegenüber dem Lehrerinnenseminar . Diese
Bombe hatte eine entsetzliche Wirkung . Der Mittelschüler
Stumpf , der Sohn einei Bahnverwalters , war sofort
tot , die Schüler Röther und Kirchner würden
schwer verletzt . Die achtzehnjährige Seminaristtn
Straffer (Sablon ) wurde sofort getötet , die Semi -

naristin Mohr wurde schwer verletzt . Sie ist später g e-

st o r b e n . Vier Seminaristtnnen haben leichtere Verletz¬
ungen erlitten . Schwer verletzt wurden außerdem der
Reisende Schütz , der Schüler Schwartz , die Ehefrau
F o r j o n n e l und der Lehrling A r b o g a st . Durch
Glassplitter wurden mehrere Personen leichter veletzt . Der
Flieger würde vergeblich beschossen , er entkam in südlicher
Richtung.

B«in WA« KrieMmM.
Ier WemWW-uWrW 2ages6ecitf|t.

WTB . Wien , 19 . März . (Nicht amtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 19. März mittags :
In den Karpathen im Raume Lutkow und

S m o l n i c lebhafter Geschützkampf . Ein auf den Höhen

südwestlich Baligrod eingesetzter Nachtangriff der Russen
wurde nach kurzem Fenerkampf zurückgeschlagen. Starke

feindliche Kräfte griffen vormittags unsere Stellungen
nördlich ds U s z o k e r p a s s e s an. Wie am 14. März
wurden sie auch gestern unterschwerenBerlusten
abqewiesen .

Seite 2.
And er Schlachtsront in Südostgalizien wurde

vormittags erbittert gekämpft. Die zahlreichen Angriffe»
die der Feind diesmal gegen die Mitte und den linken
Flügel der Stellungen richtete, scheiterten durchweg an der
festen und standhaften Haltung unserer braven Truppen .
Der Gegner erlitt sehr schwere Verluste .
Das Angriffsfeld ist bedeckt von Tote« ; 5 Offiziere
und 5 0 0 Mann wurden entwaffnet und gefangen .

An der Front in Westgalizien und Polen keine
Veränderung .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Ier Kamps zur See.
Ein torpedierter Dampfer.

WTB . London,, 19 . März . (Nicht amtlich.) Der
Dampfer „Glenartney "

, von Bangkok mit einer Reisladung
nach London unterwegs , wurde heute früh im Kanal tor¬
pediert . Das Schiff sank in einer halben Stunde . Ein
Insasse ist ertrunken .

La« de« KriegrschaapWea im Orte«!.
3mei nglifdjt Kreuzer durch die Mde«

»eruichtei.
WTB. Konstantinopel , 19. März . (Nicht ,

amtlich .) Die Agence Mili meldet : Zwei '
englische Panzerkreuzer vom Typ Irrest-
stible und Afrika , die bereits beschä¬
digt worden waren , find heute Nacht
durch das Feuer der türkischen Batte¬
rien zum Sinken gebracht worden , j

Die Kämpfe um die Dardanellen.
WTB . Athen, 19. März . (Nicht amtlich.) AuS Teno,

dos wird gemeldet, daß inMudhros50 000 australische/
englische und französische Kolonialtruppen unter dem' Be- '

fehl des Generals DA m a d e für einen Landungsversuch
bei den Dardanellen versammelt sind .

Amn Ankergang der «Vouvek".
WTB . K o n st a » t i u o p e l, 19. März . (Nicht amt¬

lich .) Ueber das Gefechtan den Dardanellen wird
ergänzend gemeldet:

Ein Geschwader von sechs englische » und
vierfrauzösischenLiuienschiffen griff gestern^
vormittag 11.30 Uhr drei Befestigungen der Dar - ,
d a u e l l e n am , wahrend ein anderer Teil der verbündeten '

Flotte in der S a r o s b u ch t operierte . Nach heftigem '

Feuergefecht zogen sich die gegnerischen Streitkräfte
um 2.30 Uhr zurück . Ein Teil des Geschwaders setzte das '-
Feuer bis 5 Uhr nachmittags aus weiter Entfernung iu >
großen Zwischenräumen fort . Das französische Linienschiff'
„B o u v e t" stieß nach der Einfahrt halb 3 Uhr nachmittags '
auf eine Mine und sank .

WTB . Konstantinopel , 19 . März . (Nicht amtlich.)
Das Schicksal des Panzerkreuzers „B o u v e t" rief hier
ungeheure Freude hervor . Bald nach Bekarmtwerden der
Nachricht flatterten von zahlreichen Gebäuden Fahnen in
den osmanischen und den Farben der Verbündeten.

Türkische Fortschritte im Kaukasus.
Mailand, 19. März . „Sera " meldet aus Konftan-

tinopel : Im Gegensatz , zu den russischen Berichten, wonach
die Türken täglich von neuem vollständig vernichtet toer»)
den , schieben sich die türkischen Linien immer weiter in das,'

russische Kaukasusgebiet hinein. Im Gebiete von Ba t u m,'
das die Russen schon einmal zurückerobert haben wollen,'

gewinnen die Türken täglich Boden und halten allen
russischen Massenangriffen stand.

6onftige Krtesraachrtchtea.
804 000 Kriegsgefangene in Deutschland.

Berlin , 19. Mörz . Etwa 200 Mitglieder des Reichstags,
besuchten heute trotz des denkbar ungünstigsten Wetters
das Gefangenenlager in Döberitz . Die Füh -,
rung hatte der Kommandant von Döberitz , General von
Loebell , übernommen . Die verschiedenen Einrichtun¬
gen werden und den Abgeordneten mit großem Interesse
besichtigt . Insbesondere erregte die Unterbringung der
Gefangenen und Verpflegung das Interesse , aber auch die
uneingeschränkte Befriedigung der Besucher . Bei dieser
Gelegenheft wurde den Abgeordneten mitgeteilt , daß die
Gesamtzahl der in deutschen Gefangenenlagern unter -
gebrachten russischen , englischen , französr -
schen und belgischen Soldaten ohne die Zivilge-
fangenen jetzt auf 804 000 gestiegen ist.

fluslrmd.
Belgien .

Notstanbsarbeiten .
"Dem „Berl . Tagebl." wird aus Luxem¬

burg gemeldet : „Das belgische Hilfskomitee beabsichtigt , bei den
belgischen Gemeinden darauf zu dringen , daß Arbeiten öffenr-

lichen Nutzens, wie die Herstellung von Wegen ustv. , auSgeführt
werden, damit die Arbeiter Bevdienstgelcgenheit erhalten . DaS
Nationalkmnitee wird eventl . den Gemeinden die zur Ausfüh¬
rung dieser Arbeiten ! nötigen Gelder vorstrecken . Desgleichen
will das Komitee den beschäftigungslosen Hemdwerkern und Ar¬
beitern kleine Geldunterstützungen zukommen lassen . Die Or¬
ganisation dieser neuen Hilfsaktion soll den Gemeinde«evwab
tungen und andern Hilfsorganen anvertraut werden.

"

England .
Auf dem Wege zur allgemeinen Wehrpflicht . Die Londoner

„Times " macht in einem Leitartikel Anldeutungen, daß England
tn diefemKriege ohne die allgemeineWehrpfli<bt wöbl nicht durch-

evnfte Warnung , .daß Arbeiterunruhen unfern Bedarf an Mu¬
nition in Frage stellen, noch in unfern Ohren klingt, machen sich

I deutliche Anzeichen bemerkbar, daß der Bedarf an Menscheg.
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weder nachläßt noch nachzülassen verspricht. Die Verlustlisten
der Offiziere in den letzten Tagen künden allzudeutlich an , mn
einen wie hohen Preis unsere jüngsten Erfolge errungen wur¬
den . Wir besitzen noch immer keine amtliche Darstellung der
britischen Gesamtverluste , man glaubt jedoch, daß sie zwei
Drittel der deutschen Verluste ausmachon. Und das ist erst daS
Vorspiel einer Kampagne , die in wenigen Wochen ernstlich be¬
ginnen fall. Die Ergebnisse der Rekrutierung sind nicht ganz
zufriedenstellend ; in Irland sind sie besonders schlecht . Der
große Führer der großen Demokratie jenseits des Atlantic
schreckte nicht vor der allgemeinen Wehrpflicht zurück, als sich
die Republik im Kampf auf Leben und Tod befand . Wir sino
überzeugt, daß , wenn die Regierung unser Volk ausfordern
würde , dasselbe zu tun , was Lincoln von feinen Leuten ver¬
langte, es dieses Opfer mit größter Bereitwilligkeit bringen
toiirbe . (
Rußland.

Eine Infamie . Laut Bericht russischer Blätter ist die Ge¬
nossin Wera Figner , die mehrere Jahre im Auslande
leibte und jetzt in die Heimat zurückkehren wollte » aus der russisch-
rumänischen Grenzstation Ungeni verhaftet und von Gen¬
darmen nach Petersburg eskortiert worden . __Die Genossin Figner , die 15 Jahre in der Schlüsselbury
interniert war » ist der gesamten europäischen OeffentUchkeit be¬
kannt durch ihre energische , großzügige Propaganda für die
Unterstützung der politischen Gefangenen und Ver¬
bannten Rußlands . Diese vom Geiste hoher Menschlichken
getragene Hilfsaktion , die jeder Politik fern stand, ist wohl bei
Grund , daß die greise Genossin bei der Rückkehr in die Heimen
als Gefangene nach Petersburg geschafft worden ist.
Kanada .

Das dritte Korps der kanadischen Hilsstruppen ist jetzt gänz¬
lich ausgerüstet . Mit der Ausbildung der Truppen ist begonnen
worden . Mit der Werbung für das vierte Korps wurde ange-
fangen . Die Regierung plant , dauernd 50 000 Mann in der
Ausbildung zu halten und regelmäßig Verstärkungen nach
Europa zu senden.

Deutsche Politik.
Der deutsche Generalkonsul in Amsterdam,

Gehermrat Rienäcker, tritt „aus Gesundheitsrücksichten "
demnächst einen längeren Urlaub an , von dem er nicht zu-
rückkehren wird . Mit seiner Vertretung ist Generalkonsul
Geheimrat Frhr . von Humboldt-Dachröden beauftragt , der
bisher

^
Generalkonsul in Kapstadt und beim Kriegsaus¬

bruch zum Generalkonsul in London ernannt war , diesen
Posten aber nicht mehr antreten konnte.

Die Erörterung der Kriegsziele.
Der Generaldirektor der Hamburg -Amerika-Linie , Herr

Ballin , hat sich in einem Schreiben an den Bund
„Neues Vaterland " über die Erörterung der Kriegsziele
dahin ausgelassen :

„Der Gedanke, daß es möglich sein sollte, die Gestaltung
des Friedens heute festzulegen , ist meines Erachtens ganz
verfehlt . Wir können heute über die Bedingungen des
Friedens ebensowenig bestimmen, wie etwa die Deutsche
Bank heute darüber beschließen kann, welche Dividende sie
im Jahre 1916 zu verteilen gedenkt . So lange die Erträg¬
nisse nicht abzuschätzen sind , halte ich es für ein aussichts¬
loses und schädliches Beginnen , die Friedensdividenden
festsetzen zu wollen."

Dodlsche Politik.
Die „Süddeutsche Konservative Korrespondenz"

brachte in einer ihrer letzten Nummern einen Artikel aus
de r „H umanit 6"

, der sich mit angeblichen Aeutzerungen
des Berliner Parteivorstandsmitgliedes der deutschen
Sozialdemokratie Hermann Müller über die Frage
der Bewilligung der Militärkredite befaßt. Hermann Mül¬
ler habe in Paris , wo er kurz vor Kriegsausbruch war , Er¬
klärungen abgegeben, die sich dahin zusammenfassen ließen :

„ 1 . Die Mehrzahl der deutschen Sozialisten seien gegen
die Gewährung von Kriegs kvediten . 2. Wenn trotzdem die
Partei >der Stimmenthalter die Oberhand behielte, so
sei hiefür hauptsächlich maßgebend die Einheit der Handlung
mit den französischen Sozialisten -. 3. Die einzige nicht
in den Bereich des möglichen gehörende Sache sei, daß die
deutschen Sozialisten für einen Kricgskredit stimmten.

"

Die Darstellung ist, wie der Parteivorftand der „Mün¬
chener Post " auf Anfrage mitteilt , unwahr . Genosse
Müller wird nach Einsichtnahme des Artikels der „Hu-
manits " eine Entsprechend genaue Berichtigung folgen
lassen .

Deutscher Ldeichstug.
WTB . Berlin , 19 . März .

Am Bumdesratstisch : Die Staatssekretäre Dr . Delbrück ,
Dr . H e l f fe r ich

Pväfident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 2,17 Uhr .
Die zweite Lesung deS Etats wird fortgesetzt und zwar bei dem
Etat deS allgemeinen Pensionsfonds . Hierzu liegt eine Reso¬
lution der Kommission vor aus Einbringung eines Gesetzent¬
wurfs für die Kriegsinvaliden -Bersorgung.

Abg . Meyer-Herford (Kons. ) berichtet über die Verhandlun¬
gen der Kommission und befürwortet die Resolution , da die jetzi¬
gen gesetzlichen Maßnahmen nicht ausreichten .

Der Etat wird bewilligt und die Resolution ange¬
nommen . — CS folgt der Etat des Reichsamts des Innern .
Zunächstwird über die Ernährungs - und Kriegslieserungsfragen
verhandelt.

Mg . Gras Westarp ( Kons . ) berichtet über die Verhandlun¬
gen^ der Kommission. Der Plan , das deutsche Volk aushungern
kfu

' wöllen, ist eine Kriegführung nicht gegen unsere Truppen ,
sondern gegen unser Wirtschaftsleben , gegen unsere Frauen und
Kinder . Das deutsche Volk ist einmütig entschlossen, diesen Plan
nicht zur Durchführung gelangen zu lassen . Es ist gewillt, jedes
Opfer und jede Einschränkung auf sich zu nehmen. Anerkannr
wurde auch in der Kommission , daß der Landwirtschaft aus der
Lösung der Ausgabe der Volksernähruny große Schwierigkeiten
und Opfer erwachsen . Man erklärte, sich gegensei *g zu Helsen,
sv gut es geht. Allgemein war man überzeugt, daß die vor¬
handenem ' Vorräte an Getreide und Mehl zur näcksten
Ernte bei den bisherigen Maßnahmen vollkommen ausreichen,
ja , daß noch eine Reserve übrig bleibt. Man verlangte allge¬
mein die Festsetzung möglichst billiger H öchstpr e i se von Bror
und Mehl entsprechend den Getreide-Preisen durch die Kriegs-
getreidegesellsch -aft und die Ortsbehörden . Es wurde eine ent¬
sprechende Resolution vorgeschlagen . Eine allgemeine Beschlag¬
nahme der K ar t o fse lvor rä t e wurde abgelehnt . Doch
soll als Reserve für die letzten Monate der neuen Ernte ein »

Samsta g » den 20 . März 1915 ._
Bestand durch Ankauf für das Reich zuvückgestellt werden . Kla¬
gen über die Kriegslieferungen ' bezogen sich namentlich auf eine
üble Art des Zwischenhandels. Auch die Auswüchse des Jnse -
ratenweseus wurden besprochen . Die unbegründete Steigerung
der Rohstoffpreise bedeutet eine Schädigung der Militärverwal -
tung und deS Wirtschaftslebens . Im übrigen verdienen Indu¬
strie , Handel und Handwerk volle Anerkennung für das , was sie
für die Heeresverwaltung geleistet haben. (Bravo . ) Tie Maß¬
nahmen der Regierung für den Verbrauch und die Erzeugung
wurden von der Kommission als unbedingt notwendig erkannt.
Keine Rücksicht auf das Ausland darf uns .davon abhalten , aus -
zufpvechen , 'daß die Lage durchaus ernst ist, daß sie Anlaß gibt
zur ernsten Mahnung an unser Volk, olle Anordnungen , die au »
sparsame Verwendung der vorhandenen Vorräte hinzielen, willig
und pflichtgemäß zu befolgen. Alles, was wir in der Heimat
leisten, ist nichts im Vergleiche mit dem Heldentum» dem Kampfe
unserer Sühne und Brüder draußen im Felde. Die Kommission
war unbedingt der Ueberzeugung, daß das Durchlhalien gesichert
erscheint und daß nicht zu befürchten ist, daß der Aushunge-
rungSplan unserer Feinde zur Durchführung kommen wird .
(Lebhafter Beifall .)

Das Wort wurde nicht weiter verlangt .
Das Haus tritt in die Beratung der Sozial -Politik ein .
Abg . Graf Westarp berichtet auch -über diesen Teil der

Kommissionsverhandlungen .
Abg. Schmidt (Svz . ) : Die Arbeiterorganisa tio¬

nen haben ihre bedeutenden Vermögensbestände für die Hinter -
bliebe'nen der Kriegsteilnehmer aufgewendet . Die Mehrzahl
der Unternehmer hat volles Verständnis für die Aufgaben̂ auf
diesem Gebiete gezeigt. Leider aber hat der Bergbau sein«
Unnahbarkeit bewahrt . Nach Schluß des Krieges werden
sich die Verhältnisse auf dem Arbeitsmarkt noch erheblich schwie¬
riger gestalten . Die A rbei t s lo sen u n t erst ü tzung ist
nach dem Krieg, wenn die Massen zu den Arbeitsstätten zurück¬
fluten , unbedingt notwendig . Auch der Arbeitsnachweis ist neu
zu organisieren . Redner befürwortet die Schaffung eines
Reichsarbeitsamtes und die Aenderung des BereinsgesetzeS im
Interesse der Gewerkschaften.

Abg . Giesberts (Zentr .) : Die Arbeitsnachweisedürfen nicht
im Interesse einer einzelnen Partei ausgebeutet werden kön¬
nen . Wenn auf einem Gebiete Arbeiter und Unternehmer Hand
in Hand gehen müssen , so ist es im Bergbau . Für die Kriogs-
invaliden muh ausreichend gesorgt werden. Wir müssen mili¬
tärisch wirtschaftlich und finanziell durchhalten. Dann wird
auch nach dem Kriege unser Wirtschaftsleben wieder zur Blüte
kommen. (Beifall im Zentrum .)

Abg. Basiermann ( Raft . ) : Es ist eine Ehrenpflicht, für un¬
sere Kriegsinvaliden zu sorgen. Die vorjsorgonde Tätigkeit 'des
Präsidenten des Reichsversicherungsamts auf dem Gebiete des
Hei'lverfahremS verdient volle Anerkennung . Die ausgezeich¬
neten Arbeiterroganisotionen haben sich voll bewährt. Ich emp¬
fehle Ihnen die Annahme unserer Resolutionen , die 'darauf Hin¬
zielen, nach Friedensschluß alsbald wieder zu gesichertem wirt¬
schaftlichem Leben zu gelangen . (Beifall.)

Staatssekretär Dr . Delbrück : Wir haben uns auch schon den
Kopf darüber verbrochen» wie wir die Verhältnisse beim Beginn
der neuen Ernte regeln werden . Bezüglich der in der Kom¬
mission und auch heute hier ausgesprochenen Wünsche auf
Aenderung des Gesetzes über die Unterstützung der Familien in
den Militärdienst eingetretener Mannschaften halte ich cS für
eine Pflicht deS Reiches und der verbündeten Regierungen , dafür
Sorge zu tragen , daß niemand von den Angehörigen derer, die
an den Grenzen des Reiches für dessen Sicherheit kämpfen, Nor
leiden . (Bravo . ) Den beteiligten Behörden ist eingeschäfrt wor¬
den. wo Notstände bestehen, diese zu beseitigen. Eine gesetzliche
schematische Erweiterung 'des Kreises der Unterstützungsberech¬
tigten scheint mir aber nicht zweckmäßig . Wir haben den Kreis
dir Unterstützungsberechtigten schon weiter gezogen , als das
Gesetz vorschreibt. Wir sind bereit , noch weiter zu gehen. Wir
sind auch bereit , die in Aussicht genommene Ermäßigung der
Unterstützungen fallen zu lassen,. Die Reichsregierung ist von
Anfarrg an der Auffassung gewesen, auch während deS Krieges
Sozialpolitik wie in Friedens ^eiten zu treiben . Ich meine , daß
wir daraus verzichten müssen, neue organisatorische Einrichtun¬
gen zu schaffen , die über die Dauer des Krieges hinausgchen .
Unsere Gesetzgebung bezüglich des Arbeitsnachweises bedarf noch
der bessernden Hand . Die Verhandlungen mit 'den Organi¬
sationen' werden fortgesetzt werden . Im Ziel sind wir ums einig.
Es ist eine Ehrenpflicht für 'daS Reich und seine Leitung,
auf sozialpolitischem Gebiete alles zu tun , wvS nach Lage der
Verhältnisse, namentlich der Finanzverhältnisse , geschahen kann.
(Beifall . )

dlbg . Weinhausen (Fortsch. VokkSp .) : Aus der Antwort des
Staatssekretärs ist zu entnehmen , daß nur 'wenig von unseren
Wünschen in diePvaxiS umgesetzt werden soll . Hinsichtlich der Ka¬
mi lienfürsorge >wivd eine Erhöhung der Beiträge den' Gemein -
den zugeschoben . Diese erfüllen aber jetzt schon kaum ihre Ver¬
pflichtungen. Bezüglich der Arbeitsnachweise kommen wir ohne
den von der Kommission geforderten Gesetzentwurf nicht weiter.
Es ist zu hoffen', daß die guten Beziehungen zwischen Handwerk
und Militärverwaltung auch in Zukunft bestehen bleiben . Wir
müssen auch in ,der Zukunft praktische Sozialpolitik treiben.
(Beifall links.)

Abg. Fehrenbach (Zentr .) empfiehlt einen Antrag , die Reso¬
lution , die ein Verbot der Verwendung von Getreide , Obst und
Zucker zur Herstellung von Spiritus gestatten will , dahin abzu¬
ändern , daß nur Kartoffeln und Getreide nicht zu Spiritus ver¬
arbeitet werden dürfen.

Staatsminister Dr . Dellbrück : Ein absolutes Verbot der
Schnapsbvennerei würde direkt unwirtschaftlich sein . Der
Schnapsausschank kann ganz oder teilweise untersagt werden.

Abg. Nebel ( kons. ) schließt sich den Ausführungen des
Staatssekretärs an .

Abg . Wurm (Soz .) : Gewerblicher Spiritus ließe sich sehr
gut aus Melasse Herstellen , die wir in reichlichem Maße besitzen.

Nach weiteren Ausführungen der Abyg . Koch (F . Dp.) und
Liesching (F . Dp . ) schließt die Beratung .

Das Haus trftt sodann in die Besprechung der inneren
Politik ein : Preßzensur , Belagerungszustand
und Ausnahmegesetze .

Abg . Graf Westarp (kons.) berichtet über 'die Kommissions-
Verhandlungen.

Nächste Sitzung : Samstag vormittag 10 Uhr.
Vertagung des Reichstags, Fortsetzung der Etatsberatung .

Die Rriegswitwenversorgung.
Der Hansabund und der Bund der Landwirte haben

dem Kriegsministerium einen gemeinsamen Vorschlag zur
Neuregelung der Versorgung der Kriegswitlwien und -Wai¬
sen unterbreitet . Dieser Vorschlag kommt auch den Wün¬
schen der sozialdemokratischen Partei entgegen, die das Ge¬
setz vom 17. Mai 1907 wiederholt als gänzlich unzureichend
bezeichnet hat . Nach diesem Gesetz erhält die Witwe eines
gemeinen Soldaten 400 Mk. jährlich, die Witwe eines
Unteroffiziers 500 Mk . , außerdem wird für jedes Kind ein
jährlicher Beitrag von 168 Mk. gezahlt . Solche Bezüge
sind nur dann als erträglich zu betrachten , wenn die Fa-
milie aus Arbeitseinkommen oder Vermögen weitere Ein¬
künfte hat : für sich allein sind sie aber zur Erhaltung

» einer menschenwürdigen Existenz durchaus unzulänglich.
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Will man den wirklichen Bedürfnissen entsprechen , jo '
tft es notwendig , den Familien der gefallenen Krieger ein :
ausreichendes Existenzminimum zu garantieren . Das ist '
aber, wenn man die Gebote der Sparsamkeit nicht außer '
acht lassen will, nur durch eine weitgehende Unterscheidung
möglich . Die Vorlage des Hansabundes und des Bundes
der Landwirte weist auf diese Notwendigkeit auch hin, sie
scheint aber dabei doch die Verhältnisse der gehobenen Le¬
bensstellungen schärfer ins Auge zu fassen , als die der
breiten Massen. Vielleicht gerecht ist der Vorschlag , den
Familien für das Arbeitseinkommen ihres Ernährers ,
dessen sie durch seinen Tod verlustig werden, eine verhält¬
nismäßige Entschädigung zuteil werden zu lassen , denn eine
Familie , die vordem in guten Verhältnissen lebte , darf nicht
durch den Kriegslod ihres Ernährers unter proletarische
Verhältnisse herabgedrückt werden. Wichtiger aber noch ist
die ausreichende Versorgung jener Familien , die schon
vordem dem Proletariat angehörten , die aber der direkten
Armut anheimsallen würden , wenn sie auf ihre Einkünfte '
aus der staatlichen Versorgung nach dem Gesetz von 1907
beschränkt blieben.

Es müssen also die allgemeinen Sätzeerhöht
werden. Ueberdies müßte ein Fond geschaffen werden ,
aus dem in außerordentlichen Fällen zur regelmäßigen
Versorgung Zuschüsse zu gewähren sind .

Durchaus zu unterstützen ist die Forderung , daß dem
Reichstag schon jetzt Gelegenheit gegeben werde , diese
wichtige Angelegenheit in Ordnung zu bringen . Daß dem
Reich daraus , wie auch ans der Unterstützung und Ver¬
sorgung der ganz oder teilweise erwerbsunfähigen Kriegs¬
invaliden , sehr hohe dauernde Ausgaben erwachsen werden ,
steht außer Zweifel , das Reich muß aber diese Lasten jetzt

'
schon als selbstverständliche Kriegsfolgen auf sich nehmenund '
die Frage der allgemeinen Lösung des Finanzproblems bis ,
nach dem Kriege vertagen . Da der Krieg ja leider täglich ^
neue Witwen , Waisen und erwerbsunfähige Krüppel schasst ,
läßt sich der finanzielle Bedarf heute noch garnicht über¬
sehen ; er wird um so größer werden, je länger der Krieg
dauert .

Aber schon jetzt muß immer wieder darauf hingewiesen
werden, daß der in der Kriegszeit erworbene Vermö¬
ge n s z u w a ch s als erste Steuerquelle in Betracht ,kommt , wo es gilt , das durch den Krieg geschaffene Elend
zu lindern . Der Gedanke wäre unerträglich , daß Hundert -,
tausende deutscher Familien durch den Heldentod ihres Er - .
nährers der Armut anheimfallen , während andere aus der ,
Ausbeutung der Kriegsnot die Grundlagen für ein müßig-

'

gängerisches Wohlleben gewinnen sollten . Die Kriegs-
Iteseranten sollen nach dem Krieg ihren Vermögenszuwachs
dem Reich zur Verfügung stellen , damit die Familien der
Kriegsopfer nicht zu hungern brauchen . Das ist eine selbst¬
verständliche Forderung sozialer Gerechtigkeit .

flus der Porter-
Julius Vahlteich.

Der Tod hat wieder einen Menschen hinweygerafft , 'dessen
Namen mit dem wichtigsten Abschnitt der Geschichte der deut¬
schen 'Sozialdemokratie eng verknüpft ist . Vahlteich , der jetzt
75 Jahre alt in- Chicago verstorben ist, war einer der wenigen
Arbeiter , die anfangs -der Mer Jahre für den Kommunismus
wirkten . Als sich um jene Zeit das politische Leben nach der
Reaktion der 50er Jahre zu regen begann , wirke er für seine
Grundsätze, die sich in der Hauptsache aus den Weitlingschen
Kommunismus stützten. 'Man fing an , die Arbeiter in dre
Politik hineinguzieheri'. Die Fortschrittspartei bemühte sich, die
Arbeiter für ihre Zwecke in Bewegung zu setzen. Da wurden
Arbeiterkongresse einberusen , Arbeiterkomitees gebildet usw .
Das in Leipzig gebildete Zentralkomitee wollte ein bestimmtes
Programm entwerfen und wandte sich deshalb «n bekannte
Politiker und Gelehrte . Eime Deputation , bestehend aus Tr .
Dämmer , Fritzsche und Vahlteich, reiste nach Berlin und ersuch: e
u . a . Ferdinand Lassalle, den Arbeitern mitzuteilen , was nach
seiner Ansicht die Arbeiter tun sollten. Lassalle antwortete auf
die gestellten Fragen mit dem „Offenen Antwortschreiben" , in
dem er die Gründung von Produktiv -Genvssenfchaftenals Mittet
empfahl, um die Arbeiter von der Ausbeutung durch das Kapital
zu befreien. Er war sich wohl bewußt, daß die erforderlichen
Mittel nur dann erlangt werden können, wenn die Arbeiter die
Gesetzgebung in Händen 'haben . Dieses konnten sie nur durch
das allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht erlangen . Um
aber 'das gleiche Wahlrecht zu erlangen , sollten die Arbeiter eine
selbständige poliftsche Partei gründen , die durch Agitation eine
politische Macht erobern sollte, -der man- .das geforderte Wahl¬
recht bewilligen müsse . Der Arbeiterverein wurde gegründet
und Vahlteich wurde sein erster Sekretär .

Bald kam Vahlteich mit Lasswlle in Konflikt, welcher seinen
Ausschluß aus dem Arbeiterverein zur Folge hatte . Vahlteib
blieb jedoch Sozialdemokrat . Als 1860 die Eisenacher Partei
gegründet wurde , schloß er sich dieser an .

1874 wurde Vahlteich im 18. sächsischen Reichstagswahlkreis
Limbach-Mittweida in -den Reichstag gewählt. 1877 gelang es
den Gegnern , uns den Kreis zu entreißen -. 1678 wurde Vahl-
tcich wiedergewählt . Im -Sommer 1881 wanderte er nach
Amerika aus . Europa besuchte er zuletzt bei Gelegenheit des
Internationalen Kongresses in Kopenhagen . Im Anschluß
an diesen Kongreß sprach er in einer Anzahl von Versamm¬
lungen in Deutschland .

Der Verstorbene war ein gewandter Redner . In - seinem
Aeuhern 'hatte er etwas von ausgesuchter Eleganz , was oft za
Spöttereien in Freundeskreffen Anlaß gab. Sicher ist , daß er
in seinen besten Jahren seine bedeutenden Fähigkeiten im- den
Dienst deS Proletariats gestellt und Hervorragendes geleiste :
hat . In - -der Geschichte der Partei wird sein Name für alle Zei¬
ten glanzen .

Ein Sozialdemokrat zum Berliner Stadtrat gewählt.
Die Berliner Stadtverordneten - Versamm .

lum ' g hatte am Donnerstag einen unbesoldeten Stabt¬
rat zu wählen . Ihre Wahl fiel zum erstenmale auf einen
Sozialdemokraten , den Stadtverordneten Gewerkschafts -
sekretär Sassenbach , der 86 von 87 gültigen Stimmen er¬
hielt, daneben wurden 16 weihe Zettel abgegeben.

* Zn den Parteiwirren in Württemberg . Die „Schwab.
Tagwacht" berichtet : Nachdem -die bisherige Leitung des sozial¬
demokratischenVereins Eßlingen mit ihrem Anhang auf das
Betreiben der Stuttgarter Westmeyergruppe beschlossen 'hat, an
die Landesorganisation keine Beiträge mehr zu zahlen und die
Beitragsmarken der Landesorganisation nicht zu verwenden,
vielmehr einer statutenwidrigen (auch vom Parteivorstwnd nicht
anerkannten ) „ Landeskommission" sich anzuschließen, ergab sich
für den- Krei-svorstand des 5 . Wahlkreises und sür den Lwndes-
vorstand die Notwendigkeit, die Ehlinger Parteigenosse , die dies
Verfahren nicht mitmachen wollen » unter einer neuen Leitung
zusammenzuschliehen. Zu diesem Zweck . sixnd am Samstag .
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abend in Eßlingen in der „Neuen Welt " eine Versammlung
der aus dem Boden der LandeSovganisation stehenden Partei¬
genossen statt, die von 110 Personen besucht um . Der Kreisvor¬
sitzende Kenng -ott gab ein Bild der Vorgänge der letzten Tage
und gab auch das Schreiben des Parteivorstandes bekannt , aus
dem hervorgeht, daß diejenigen , die die Marken des LandeSvor -
standes ablehnend nicht nur die Verbindung mit dem Lanesvor -
stand, sondern auch mit d̂er Gesamtpartei ablehnen . In einer
Resolution wurde die fernere Zugehörigkeit zum Landesvorstano
beschlossen und eine neue Vereinsleitung , als erster Vorsitzen¬
der Genosse Schlegel , gewählt , der einen Appell an die An-
tvesenden zur treuen Mitarbeit richtete ; es wurde ferner darauf
aufmerksam gemacht, Last die neue , von der Westmeyergruppe
gebildete „LanldeSkommisston" ihre Zerstörungsavbeit auch in
andern Orten versucht. Sie rühmt sich, Verbindungen in allen
Teilen des Reiches zu haben .

* Heft 24 der „Neuen Zeit " vom 19 . März hat folgenden
Inhalt : Eine Erörterung des Rechts auf Erörterungen . Von
Karl Kautsky . — Italien im Dreibunde . Von Anton Hof --
richter . —- Die Einheit der Partei und die Gewerkschaften .
Don Adolf Braun . — Die Probe auf das Exempel . Von Otto
Hue . — Deutschland und die Türkei . Don Spectator . —
Notiz : Der Außenhandel der Vereinigten Staaten tarn Nord¬
amerika . Von G . E . — Literarische Rundschau : Her¬
mann Wendel : Karl Bröger , Aus meiner Kriegsgeit . —
9t Woldt : Die deutsche Industrie . — Therese Sch lesin -
g e r : Grete Meisel -Heß : Betrachtungen zur Frauenstage . —
R . G . r Langens Kricgsbücher . — G . Eckstein : Professor Dr .
Julius Landesberger , Der Krieg und die Volkswirtschaft . —
9t G . : Sven Hcdin , Ein Volk in Waffen .

GewerkschofLIrches.
* Die Gewerkschaften und die BierpreiserhShung . Die Dev-

wetungen der freien Gewerkschaften in Nürnberg uno
Fürth richteten an das stellvertretende Generalkommando des
3 . bayerischen Armeekorps eine Eingabe , in der sie ersuchen, bei
den- Besitzern der Bierbrauereien baldigst dahin eingu -
wirken , daß die angekündigte Erhöhung des Bier -
pre iseS unterbleibe .* Starke Mitgliederzunahme im Fleischerverbande . Seit
Beginn des Krieges bis '

zum Abschluß der Januarrechnnng hatte
der Fleischerverbamd 2777 Neuaufnahmen an Mitglie¬
dern zu verzeichnen .

KrieMese ms dem Wchc« Feldlager .
An der Rawka.

Der Krieg hat auch in Polen zahlreiche menschliche
Wohnstätten zerstört. Vielfach ist um unbefestigte Orte ge¬
kämpft worden, in denen sich Truppen festgesetzt hatten .
Die Beschießung hat dann viele Feuersbrünste hervorge¬
rufen und viel zerstört. Der angerichtete Schaden ist
groß. Ungeheuerlich kann er nur denen erscheinen , die den
westlichen Kriegsschauplatz nicht gesehen haben. Von den
Orten , die bei den wochenlangen Kämpfen um Lodz herum
am meisten gelitten hätten , war mir Konstantynow
besonders bezeichnet worden. Diese kleine Landstadt , etwa
10 Kilometer von Lodz entfernt , lag 14 Tage lang im
Granatfeuer . Die Bewohner wären währenddem bis auf
ganz wenige geflohen, sind aber jetzt fast alle wieder zu¬
rückgekehrt. Ausgebrannt sind beide Kirchen , Artillerie¬
geschosse hatten in ihnen gezündet. An zwei Straßen sind
Dutzende von Häusern niedergebrannt . Es ist jedoch ganz
ungerechtfertigt, von einer Zerstörung,der Stadt zu spre¬
chen . Der größte Teil der Häuser ist fast unversehrt und
die Bewohner haben nur durch die Plünderungen ihrer
russischen Verteidiger gelitten , die nicht nur alle Vorräte
verzehrten, sondern auch alle Wäsche und Gebrauchsgegen¬
stände Mitnahmen , die ihnen nur irgendwie nützlich sein
konnten. Die eingeäscherten Gebäude hatten nur geringen
Wert . Wenige Steinhäuser sind darunter , meist waren es
einstöckige Holzhäuser, die vollständig vernichtet wurden .
Uebrig geblieben ist dann nur ein Lehm - und Aschenhaufen ,
aus dem nur noch Ofen und Schornstein herausragen .
Jetzt durchwühlen die Leute den Schutt , um noch ein paar
Holzreste herauszusuchen, die sie verbrennen können. ;
Ruiniert sind in Konstantynow fast nur deutsche Leute, denn !
es handelt sich um eine beinahe reindeutsche Stadt . Aller¬
dings sind ihre Bewohner in Polen geboren, aber ihre Vor¬
eltern sind aus Deutschland eingewandert ; es waren <■
Weber aus Sachsen , Altenburg und Thü - '
ringen . Man wird sonderbar berührt , wenn man

_so ;
fern von der Grenze auf dem Lande selbst bei den Kin¬
dern nur deutsche Laute hört . Als Hausweber haben diese
Menschen nicht viel verdient , aber sie litten nicht Not , ge- ;
hörten ihnen doch die Häuschen und als Haupt - oder Ne- -
benerwerb trieben sie Ackerbau . Nun hat der Krieg , so¬
weit ihr Heim abbrannte , sie ruiniert . Zur Zeit wagen 1
sie nicht einmal , mit den Aufräumungsarbeiten zu be- j
ginnen , denn noch fürchten sie die Rückkehr der Russen und '

neue Kämpfe. Diese Besorgnis ist ihnen nicht auszureden .
'

Heute morgen führte mich der Kraftwagen nach Osten, 1
der Kampffront zu . Die Nächte sind wieder kalt . .

Ter
Frost bat geradezu Wunder an den Straßen verrichtet, i
In den Vertiefungen ist der Schlamm gefroren , sodaß der 1
Wagen leidlich glatt dahinrollt . Zudenl wird in diesem !
Gebiet eifrig . an der Verbesserung der Chous- !
feen gearbeitet . Hunderte Polen sind unter !
der Leitung, deutscher Straßenwärter dabei, die
Fahrbahn eben zu machen . Um Lodz weisen die Felder j
und Dörfer in weitem Umkreis die Spuren der hartnäckigen i
wochenlangen Kämpfe auf , die hier ausgefochten wurden !
u . bei denen sich die Russen als standhafte Gegner erwiesen . 1
Immer wieder sieht man die sich weit durch die Felder hin- i
ziehenden Schützengräben. Ein Grab mit dem schmucklosen 1
Holzkreuz folgt dem andern . Kahl liegen die meisten Sand - \
hügelchen da , vielleicht ist kaum noch zu sehen , ob Freund c
oder Feind darunter ruht . Dieses Land ist im wahrsten )
Sinne mit Blut gedüngt worden. — Natürlich sind auch i
viele Pferde in den langwierigen Kämpfen durch Geschosse j
und Ueberanstrengung gefallen. Skelette , die schon ganz z
fleischlos geworden sind , sieht man am Wege . Manchmal i
sollen Landleute von den eben verendeten Pferden das 1
Fleisch als Nahrung für sich weggeholt haben. Willkom¬
mene Deute waren die Kadaver den Füchsen und den schier <
zahlosen Raben . i

. Wir kommen durch zerschossene Dörfer . Arg mitge-
nommen sind mehrere Kirchen , die kurz vor der Vollendung i
standen. Zu der Erbärmlichkeit der menschlichen Wohn- :

stehen d i e kostspieligen großen neuen !
Kirchen , die ich vielrach sah . im schärfsten Geaenlost- i l

* Wenn auch das Land durch den Krieg stark in Mitleiden -
‘

schaff gezogen worden ist , so darf doch keineswegs davon
' gesprochen werden, daß es verwüstet und kahlgefressen
; wäre . Nahrungsmangel Ieiden nur die
. P r o l e t a r i e r der Großstadt Lodz und die Heimarbeiter
. mehrerer kleinen Landstädte. Auf dem Lande sah ich noch
: eine Menge Vieh . Die Windmühlen arbeiten , Gänse lau-
' fen über die Felder . In den Dörfern mit deutscher Ein-
■ quartierung kaufen unsere Soldaten recht gutes Brot um
; billigen Preis , in Dutzenden von Auslagen sah ich große

Vorräte davon. Schmackhaften Kuchen gibt es in Mengen
bei den Bäckern . Das Aussehen der Truppen , mit denen
ich in Berührung kam , ist denn auch ein erfreulich Gutes ,
der Gesundheitszustand in Anbetracht der Verhältnisse¬
überraschend günstig. Das ist den guten sanitären Ein¬
richtungen und der zur Zeit reichlichen Ernährung zu
danken. Die Truppe ist frei von Seuchen. Der General¬
arzt der . . . Armee gab mir die bündigste Versicherung ,
daß kein Fall von Cholera vorgekommen sei , daß
auch Typhus nicht herrscht , und er ersuchte mich ausdrück¬
lich , auf diese Tatsache öffentlich hinzuweisen, um jeder
gegenteiligen Vermutung entgegenzuwirken.

In den Dörfern gibt das Verhältnis zwischen unseren
Soldaten und der Bevölkerung zu Klagen keinen Anlaß.
Die Leute sind willig und das Zusammenwohnen auf
engem Raume hat schon ganz freundschaftliche Beziehungen
angebahnt . Me Jungen führen die Pferde der Kavalle¬
risten, sie helfen bei der Arbeit . Auf Bagagewagen sah ich
öfter eine der Frauen in ihrem grellfarbig bunten Gewand,
die als freier Passagier . ein Stück Weges mitgenommen
wurde.

An dem Flusse Rawka stehen sich seit mehreren
Wochen im Schützengraben die deutschen und die russischen
Truppen unter fortgesetzten Kämpfen gegenüber. Boden¬
wellen machen hier den Ueberblick schwierig und Wälder
komplizieren die Kämpfe. In solchem Gelände ist der
Aufklärungsdien st derFlieger von besonderem
Wert . Eine Anzahl sauberer Doppeldecker überfliegt häufig
die feindlichen Stellungen und gibt den deutschen Batterien
nach der Rückkehr neue Zielpunkte an . Mit sichtlicher
Freude an der geleisteten Arbeit zeigte mir der Führer der
Abteilung , mit welchem beinahe raffiniertem technischen
Geschick er sich mit seinen Leuten und Apparaten in kurzer
Zeit eingerichtet hat . Me feindlichen Geschütze reichen
nicht bis zu der Fliegerstation . Von russischen Fliegern ist
sie längst entdeckt worden und dieser Tage versuchte auch
ein russischer Flieger , seine Visitenkarte in Gestalt von
Bomben abzugeben, wurde aber durch das Feuer des Ab¬
wehrgeschützes rasch verjagt . Am gleichen Tage haben sich
die deutschen Flieger revanchiert und über den feindlichen
Stellungen an verschiedenen Orten gegen hundert Bomben
abgeworfen. Während die Fliegerstation durchwandert
wurde , war ununterbrochenes Geschützfeuer zu hören. Mit
dem Glase konnte man beobachten , daß russische Geschütze
nach einem deutschen Fesselballon mit Schrapnells schossen ,
wie die weißen Wölkchen bewiesen , die hoch in der Lust
plötzlich äuftauchten und nach einiger Zeit verflatterten .
Keines der Geschosse erreichte den Ballon .

Bei der Weiterfahrt dem Kanonendonner entgegen, be¬
gegneten wir einer Anzahl von kleinen Trupps russi¬
scher Gefangener ; die meisten davon waren sibiri¬
sche Infanteristen mit scharf ausgeprägt mongolischen Ge¬
sichtern . Sie waren bei einem abgeschlagenen Nachtangriff
der Russen au^ die Stellungen , denen wir uns näherten ,
in deutschen Händen geblieben, und trotteten jetzt sichtlich
vergnügt dahin . Wir hatten unser ' -Automobil verlassen
müssen , nachdem wir in den Bereich der russischen Geschütze
gelangt waren . Der Wagen suchte an einem Waldrande
Deckung . Aus der Gegend, wo sich der große Wald
von Bolimow zu beiden Seiten der Rawka hinzieht,
ertönte lebhafter Kanonendonner und Gewehrfeuer . .

Als
wir über ein Stück freien Feldes , das von den feindlichen
Kanonen bestrichen wird , dahineilten , schlugen in ein
Dörfchen zur linken Hand russische Granaten mit leb¬
haftem Getöse ein. Gleich darauf saßen wir in einem
Unterstand , der zur Wohnstätte ausgebaut ist , bei der Be-
idienungsmannschast großer deutscher Geschütze, die gerade
Feuerpause hatten . Ganz sicheren Schilf gewähren diese
Bauten gegen Granatfeuer nicht , vor Mvei Tagen war ein
Unterstand eingeschlagen und ein darin sitzender Unter¬
offizier getötet worden. Unsere Truppen sind vielfach
Höhlenbewohner im wahrsten Sinne des Wortes geworden.
Bei recht dürftiger Beleuchtung sitzen eine ganze Anzahl
Menschen dicht beieinander in den niedrigen Erdlöchern;
aber es war warm und trocken darin . Stroh ist reichlich
vorhanden , Brennstoff für den kleinen eisernen Ofen lie¬
fert der nahe Wald in Menge . Die Mannschaften dieser
Batterie versicherten , daß sie lieber in ihrer Höhle bleiben,
als zur Ablösung in ein rückwärts liegendes Dorf zu gehen .

Ern gut Stück von den Geschützen entfernt haben die
Offiziere eiste sorgfältig verdeckte Beobachtungs -
st e 11 e und als Wohnung eine große Höhle, in der auch das
Telephon seinen Platz gesunden hat . Me Umgebung haben
die Russen reichlich mit Granaten bedacht , aber keinen Scha¬
den angerichtet.

An der Rawka hat sich zur Zeit ein regelrech¬
ter Stellungskrieg entwickelt . Man sieht die
typische Leere des Schlachtfeldes. Mit dem Scherenfernrohr
konnte ich die russischen Linien deutlich erkennen, aber
nur selten zeigte sich ein russischer Soldat , nur dann , wenn
einer eine unbewaldete Fläche überschritt. Die Russen
machten offenbar Mittagspause , ihre Geschütze vor uns
schwiegen und dichter Rauch stieg über ihren rückwärtigen
Stellungen auf , wahrscheinlich von Lagerfeuern . Die
Russen wurden in ihrer Beschaulichkeit arg gestört , denn die
deutschen Kanonen begannen krachend ihre großen Ge¬
schosse, die heulend die Lust durchfuhren, den Russen zu-
zusenden , die denn auch bald munter wurden ; wir hörten
ihre Granaten ein erhebliches Stück entfernt im Gehölz
krepieren.

Jni Kriegsgebiet erlebt man immer wieder die eigen¬
artigsten Kontraste. Bon den dröhnenden Geschützen und
den sie bedienenden Höhlenbewohnern führte uns der
Kraftwagen nach Skierniwice . Hier besitzt der Zar
ein Schloß mit großem Park und Theater . Im Jahre
1883 fand dort die Zusammenkunft der Kaiser von Deutsch-
land , Oesterreich und Rußland statt . In dem großen
Schloßpark fanden wir unter hohen Bäumen einen kleinent

Friedhof . Das Theater des Zaren ist als Lazarett
eingerichtet worden. Neben den ffchon vorhandenen Grä¬
bern hatten russische Gefangene soeben eine frische Grube
geschaufelt . Nun nahte ein kleiner Zug . In Weißes Linnen
gehüllt wurde von Krankenträgern auf einer Bahre ein
Kämpfer, der in den letzten Tagen die tödliche Wunde er¬
litten hatte , zur letzten Ruhe gebracht . Es -folgten der
Arzt , der Geistliche und wenige Soldaten . . . . Während
der Geistliche sein Gebet sprach, dröhnte von der Rawka her
der Donner der Kanonen wie ein Ehrensalut .

G . N o s k e.

GenossenschnstsbeweguuD.
* Mehr Organisation der Verbraucher . Wie sehr man sich

auch gegen die Anerkennung der Wahrheit sträuben mag , eS
bleibt dach eine Wahrheit , die nichts zu verdunkeln -vermag :
U>Her Wirtschaftsleben bedarf dringend einer ausreichenden
Organisation des Verbrauchs . Wer die Richtigkeit
dieses Satzes bestreitet , hat entweder die Kriegszeit verschlafen
oder aber heißes Streben nach Geschäftsgewinnen läßt ihn jede
gemeinnützige Regelung des Verbrauchs verabscheuen. Das
deutsche Volk hat keine Ursache, schwarze Hungersnot vor seinen
Toren zu sehen, aber das deutsche Volk wird auch gut daran tun ,
die Schwierigkeiten nicht zu unterschätzen, unter denen gegen¬
wärtig sein Bedarf an Lebensmitteln gedeckt wird . Diese Schwie¬
rigkeiten liegen viel weniger in dem jeweiligen Nahrungsmittel
selbst, als vielmehr in der Art , in der das Lebensmittel seiner
Besti -mmung zugeführt wird . Wer möchte bestreiten , daß das
Rohmaterial zum Brotbacken etwas knapp ist, aber viel mehr als
diese Knappheit lasten auf dem Verbraucher die Ansprüche der
Warenvevmittlung , die , sieht man von der genossenschaft¬
lichen Warenversorgung ab , nicht um ihrer selbst willen , son¬
dern um des Vorteils -halber getrieben wird .

Seit Beginn des Krieges ist dann manches geschehen, was
sehr wohl geeignet gewesen wäre , notwendige Nahrungsmittel
dem Profit -leben zu entziehen , wenn — diese Maßnahmen auch
folgerichtig durchgesührt worden wären . Es hat keinen Zweck ,
sich selbst zu täuschen. Die Maßnahmen zur Sicherung der
Volksernährung -sind an sich gut , aber das gesteckte Ziel erreichen
sie nicht, weil ihnen die notwendige Grundlage in Gestalt einer
umfassenden Organisation fehlt . Besser als viele
Worte wird ein Beispiel zeigen , wie das gemeint ist. Die Stadt¬
verwaltungen suchen der Not des Volkes etwas zu steuern , in-
ban sie im großen- Kartoffeln beziehen und die begehrte Frucht
zu billigen Preisen - an die arme Bevölkerung abgcben . Aber
schon wird auch gemeldet , daß Händler Versuchers solche Kvrtof .
fein zu erlangen , um sie mit fettem Verdienst weiterzuverkau - '

fen . Hier liegt also der Fall vor , daß gutgemeinte Absichten
ohne jeden Erfolg bleiben , ohne Erfolg bleiben müflen , weil die
organisatorische Grundlage zur Verwirklichung der guten Ab¬
sichten - fehlt . Die Träger dieser guten - Absichten -haben noch nicht
-den Gegensatz zwischen- Gemeinnützigkeit und dem „steten Spiel
der wirtschaftlichen Kräfte ", mit anderen -Worten , dem Streben
nach Gewinn , erkannt.

Die Konsumdereine kennen diesen Gegensatz, dessen
Betonung ihnen die Anziehungskraft verleiht . Bevor nicht der
Verbrauch zur Organisation seiner selbst gelangt ist , darf von
der Sicherung der Bed-arfsdeckung nicht gesprochen -werden . Die
Konsumvereine leisten , was in ihren Kräften -steht, mögen nun
aber auch alle Verbraucher sich ihrer Pflicht gegen sich selbst be¬
wußt werden .

flus dem Lrmde .
Ettlingen .

i— Verwundete und kranke Soldaten , zirka 300, wurden
Freitag nacht von- der Bahn in- das Reservelazarett überführt .

— Miihlenbesitzer Ehr. Gierich st Am - Freitag mittag ver¬
starb nach kurzer Krankheit Herr Mühlenbesitzer Ehr . Gierich .
Der Verstorbene gehörte der konservativen Partei an und ver¬
trat in der vorletzten Landtagsperivde den 46 . Lan -dtagswahlkreis
Psorzheim -Durlach -Ettlingen in der Zweiten - Kammer . Seinen
Sieg verdankte er der Wackerpolitik, der er auch wieder zum
Opfer ftel , da er dem jetzigen -Vertreter dcS -Kreises , Herrn
Schöpfte , weichen mußte . Herr Wacker hielt diesen für ein
besseres Lockmittel, um die -liberalen Wähler zu , sangen und er
hat sich nicht getäuscht.
Rastatt .

i— Rechtsauskunftsstelle des Gewerkschaftskartells. Sprech¬
stunden jeden Sonntag morgen von 10 bis 12 Uhr im
„Rappen -" (Nebenzimmer ) . Die / Rechtsauskunft erstreckt sich
auf Arbeiterversicherung , Bürgerliches Recht, Strastechr ,
Kriegsfürsorge usw . und ist für alle unentgeltlich ; ebenso
werden auch die notwendig - werdenden - Schriftstücke unentgeltlich
angefertigt .
Offenburg.

>—< Kartoffelnabgabe . St . Bekanntmachung ist die Stadt
durch weitere Einkäufe in die Lage versetzt, noch -einige hundert
Zentner Kartoffeln zum Preise von 8,30 Mk. für den Zentner
an die Einwohnerschaft abgeben zu können. Anmeldun¬
gen wollen sofort , spätestens bis Montag ab -end 6 Uhr auf
dem Rathaufe , 2 . Stock, Zimmer Nr . 8 , gemacht werden . Be¬
dürftige Familien , insbesondere Familien von Kriegs¬
teilnehmern und solche , deren Angehörige schwere Arbeiten ver¬
richten muffen und mit den zugewiesenen Brotportivn -en nicht
auSkommen , sollen Kartoffeln zu ermäßigtem P r e i S er¬
halten . Diejenigen Familien , die von dieser Vergünstigung Ge¬
brauch machen wollen , haben dies bei der Anmeldung geltend zu
machen.

* Mauuheim , 19. Mär^ . Kaffeeaufschlag . Der Cafe -
bcsitzerverein von MEnheim -LudwigShafen und Umgegend gibt
bekannt , daß seine Mitglieder infolge -der ständigen Preissteige¬
rung aller erforderlichen Bedarfsartikel genötigt sind, von heute
ab den Preis für eine Tasse Kaffee um 5 Pfg . zu
erhöhen .

— Erhängt hat sich gestern nachmittag in der Süddeut¬
schen Düngersabrik Rheinau der Magazinverwalter Schnepf .
Das Motiv -der Tat ist un-bekannt . Die Leiche wunde nach den,
Rheinaner Friedhof verbracht.

* Wer kennt die nachverzeichneten Toten ? Der Verein vom
Roten Kreuz in Frankfurt a. TL, Ausschuß für deutsche
Kriegsgefangene , Kirchnerstraße 2 , teilt mit : Von einer auM
dem Gefangenenlager Breve entlassenen Dame ist eine Zu-
schrfft ringet rosten , daß sie zusammen mit einer andern Dame
den außerhalb des Ortes liegenden Kirchhof besucht habe, Ivorauf
sie verschiedene Gräber von deutschen Soldaten
fanden . Auf jedem Grab war ein Kreuz angebracht und das
Grab mit Blumen geschmückt . Die Namen , die die beiden Da¬
men sich notiert hatten -, sind die folgenden -: Max T o n a t fr
Walter Puschel , Paul Schneider , Heinrich W e i s , August
Scheenrock , Johannes Blaus , Heinrich Ru st ick . August
Kühn , Bernard K i e lh o n , Karl Fröhlich , Otto S t o tgx ,
Ernest Cäcer , Otto Feddern , Willi Barte . Ta -an Haiw
dieser Namen allein die Fesfftellung der L . gehörten :uMöAiP
ist, bringen wir sie zur -Veröffentlichung , um auf,chiefWW -L§
den - Angehörigen - - ' i-komn---^ . . .



Nr. 67.
Das Welschkorn.

Oekonomi -erat Würtemberger empfiehlt den vermehr¬
ten Anbau von Welschkorn . Er schreibt im „ Landwirtschaft-
lichen Wochen-blatte " :

Durch die massenhaft« Einfuhr des billigen fremden Maises
ist bei uns in den letzten Jahrzehnten -der Anbau des Welsch¬
korns immer mehr zurückgedrängt worden ; aber bei dem Markt¬
preise, 'den jetzt Roses Nahrungs - und Futtermittel erreicht hat,
lohnt es sich wohl, einen Teil -des besten Kulturlandes dafür be¬
reit zu halten . Die Anpflanzungs des Welschkorns ist höchst
einfach und erfordert nicht viel 'Saatgut . Reihesaat ist mehr
zu empfehlen. Man markiert — auf gut gelockertem Land —
mit dem tzäufelpflrige flache Rinnen von 60 Zentimeter Ab¬
stand. In diese Rinnen legt man mit der Hand die Körner
auf etwa 30 Zentimeter Entfernung . Bei dieser Aussaat sind
für den badischen Morgen 40—50 Pfund Maiskörner erforder¬
lich . Die Reihensaat gestattet , wo die Handarbeit für das Rein¬
halten der Kultureni zu teuer ist , das Durchfahren mit der Rad-
dacke . Wer die Welschkornpslanzungen verunkrauten läßt , wird
keinen Erfolg haben. Die Aussaat darf nicht zu früh erfolgen
— am besten eignen sich dazu die ersten Maitage . — Nach der
Blütezeit , ivcnn an den Fahnen der Bart schwarz ist , schneidet
man diese Fahnen zwei Blätter über dem obersten Kolben ab .
Das erfordert nicht viel Arbeit, fördert aber die Entwicklung
und das Rei'fwerden der Fruchtkolben. In einzelnen Landes -
gegenden ist es üblich , um die Kartoffeläcker herum und oft auch
mitten durch dieselben Einzelreihen von Maischkörner zu stecken .
Ans gutem Gelän 'de werden damit oft ganz ansehnliche Ncben-
crträge erzielt.

Die Aufbringung des Saat -Welschkorns von unserem „gel¬
ben badischen " wird wohl einigen Schwierigkeiten begegnen. Zu
meiner großen Freude höre ich , daß der Genossenfchaftsverband,
uni einer Verschleuderung des Sank-Welfchkorns vorzubeugen,
alles , was erhältlich war , anfgetanft um cs später an die
Landwirte unseres Landes regelrecht auszutoilen . So laufen
wir wenigstens nicht Gefahr , daß der spärlich vorhandene Saat¬
mais dem Hühnervolk geopfert wird.

* Keine Einschränkung des Tabakbaues . In den Kreisen
der tabvtbaatreibemid-en Landwirte besteht vielfach Re Befürch¬
tung , daß der Taba -kbaN durch die Reichsregierung verboten oder
doch eingeschränkt werde. Auch in der Bad . Landwirtschasts-
kannner und in der großh . Regierung wurde , wie I . Mader
im „Landivirtichaftlichen Wochenblatt" berichtet, die Frage des
Verbotes oder der Einschränkung! des Tabakbaues, behandelt mit
dem Ergebnis , 'daß behördliche Maßnahmen nicht getroffen wer¬
den sollen . Ein Verbot des Tabakbaues , um dadurch die An¬
bauflächen für Sommerhalmsrüchte zu vergrößern , würde , so
glaubt man im Vorstande der Londwirtfchaftskammer, den ge¬
wünschten Zweck nicht erzielen ; die für den TabaKvu bestimm¬
ten Grundstücke sind schon zum großen Teil 'dafür durch sehr
starke Stallmisidüngung !bovbereitet, so daß sie sich für Halm¬
früchte nicht eignen würden ; eine Mißernte wäre die Folge.
Die Vorbereitungen für den Tabakbau können .darum unbesorgr
getroffen werden.

flus der Stadt .
* Karlsruhe . 20. März .

Zur Fürsorge für die Kriegerfamilien in Karlsruhe .
Bei Ausbruch des nunmehr schon nahezu 8 Monate

dauernden Weltkrieges- hat die Stadtverwaltung , wie auch
die hier bestehenden vereinigten Franenvereine es als eine
der vornehmsten nationalen Pflichten betrachtet, sich der
Familien unserer in den Kampf gezogenen .Krieger anzu¬
nehmen. Man hat das getan in dem Bewußtsein , daß es
für den Mut und die Ausdauer unserer tapferen Krieger
von hoher Bedeutung ist , wenn dieselben sich keine Sorg «
mn das Wohlergehen ihrer zurückgebliebenen Familien zu
machen brauchen und die Gewißheit haben können, daß für
ihre Familien gesorgt nnd Not und Entbehrung von den¬
selben fern gehalten werden. Die praktische Ausübung
dieser Tätigkeit hat bald dazu geführt eine Zentral¬
stelle für die st ä d t i s ch e F a m i t i c n f ü r s o r g e zu
schaffen und hat sich bereits nach dem ersten Kriegsmonat
unter Mitwirkung des Roten Kreuzes und der Stadtver -
lvaltung , eine Kr ie g s u n t e r st si tz u n g s k o m m i s -

s i o n gebildet. Zur Unterstützung' dieser Kommission
wurden für die einzelnen Stadtteile Bezirkskom -
Missionen eingesetzt . In der Kricgsunterstützungs -
kommission , wie auch in den Bezirkskonimissionen sind
Damen und Herren ans allen Kreisen nuferer Einwohner¬
schaft zu gemeinsanier Arbeit vereinigt . Bescheiden nnd
geräuschlos ist die intensive nnd immer umfangreicher wer¬
dende Liebestätigkeit von der Kriegsunterstiitznngskomniis-
sion feit 7 Monaten ansgeübt worden.

Durch die Verhältnisse gezwungen muß nun die Kriegs -
lnterstützungskommission ans ihrer stillen Reserve heraus -
reten nnd die Aufmerksamkeit der gesamten Bevölkerung

>nf sich lenken . Durch die Einberufung des ungedienten
Landsturms wird die Zahl der nnterstühnngsbedürstigen
Familien immer größer , die zur Verfügung stehenden Mit¬
tel aus der städtischen Sammlung dagegen immer kleiner
nnd sind nahezu aufgebraucht. Es muß deshalb ein ernster
Appell an die gesamte Einwohnerschaft gerichtet iverden,
durch freiwillige Spenden in größerem Umfange als bisher
die Unterstützungen der bediirstigen Kriegerfamilien un¬
serer Stadt auch für die weitere Kriegsdauer sicher zu
stellen . Ter ernste Appell, der an die Einwohnerschaft ge¬
richtet werde,i muß , verpflichtet auch der Oeffentlichkeit
.inen Ueberblick über das bisher Geleistete zu geben und
soll das durch nachstehende Zeilen geschehen.

Zur Erledigung der Geschäfte sind auf dem Rathaus
3 Abteilungen eingerichtet. In Abteilung 1 wird die
Reichsunterstützung erledigt . Bis znni ersten März sind
,' on dem Bezirksrat 5500 Anträge dieser Abteilung aus
Bewährung von Reichsnnterstiitznng als berechtigt aner¬
kannt worden nnd ist bis zum 1 . März für diese 5500 Fälle
öcr Betrag von rund einer Million M a r k zur Aus¬
zahlung gelangt . Ter Anteil der Stadt an dieser Summe
beträgt laut bezirksamtlichein Beschluß bis 1 . März
557 000 Mark . Nach einer stadträtlichen Vorlage an den
Bürgeransschuß soll diese Summe , die sich natürlich von
Monat zu Monat uni etwa 65 - bis 70 000 Mark steigert,
nicht auf die Umlage gelegt, sondern aus A n l e h c n s-
m i t t e l n bestritten werden. Dieses Verfahren , wonach
auch die kommenden Generationen mit zu den uns durch
den Krieg anferlegten Opfern beitragen müssen , wird wohl
auch die Billigung der Einwohnerschaft finden und zur
allgemeinen Beruhigung beitragen .

Mit den Sätzen der Reichsunterftützung ist es einer
großen Anzahl von Familien unmöglich, ihre Existenz
fristen zu können . Es wurde zwar versucht , einer erheb¬
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liehen Anzahl von Kriegerfrauen in den verschiedenen Ar¬
beitsstellen der Militärverwaltung , des Roten Kreuzes,
der Frauenvereine und des städtischen Arbeitsamtes
lohnende Arbeit zu verschaffen ; allein die Zahl der Fa¬
milien , die neben der Reichsunterstützung noch einer be¬
sonderen Unterstützung bedürftig waren , ist trotz alledem
noch außerordentlich groß. In solchen Fällen wurde mit
Hilfe der städtischen Sammlung ausgleichend eingegriffen
und kommen zur Regelung solcher Fälle die Abteilungen
2 und 3 des Kriegsunterstütznngsamtes in Betracht.

In Abteilung 2 werden die Mietsunterstützungsanträge
geprüft und geregelt. Bis 1 . März wurden für rund
2300 Familien Mietsunterstützungen gegeben im Betrage
von insgesamt 134 000 Mark . Hie und da wird nun in
Kreisen der Bürgerschaft die Meinung vertreten , daß bei
den Mietsunterstübungen etwas zu reichlich gegeben werde.
Diese Auffassung ist unzutreffend . Bei der großen Anzahl
der in Betracht kommenden Familien wird es nicht ganz
zu vermeiden sein , daß in vereinzelten Fällen Mißgriffe
vorkomnien, allein das sind ganz seltene Ausnahmen , die
man am besten der Kricgsunterstützungskommission mit¬
teilt , wo die Gewähr geboten ist , daß diese Fälle genau so
gewissenhast geprüft werden , wie die Klagen derjenigen
Familien , die glauben zu wenig zu erhalten . Schon die
Tatsache , daß im Durchschnitt auf den einzelnen Fall

monatlich der Betrag von 21 Mk. als Mietszuschuß gegeben
wird , beweist , wie sparsam in der Gewährung von Mietszu¬
schüssen gewirtschastet worden ist.

Eine sehr umfangreiche Tätigkeit hat die Abteilung 3
des Kriegsunterstütznngsamtes zu leisten . Hier wird die
Arbeitsvermittelung a« Kriegerfrauen , die Kinderfürsorge,
die Krankenfürsorge, die Verteilung der Nastiralunter -
ftützung und dergleichen geregelt.

Die Mittel , welche der Kriegsunterstützungskommission
für ihre umfangreiche Tätigkeit zur Verfügung standen, be¬
trugen am 1 . März 335 000 Mark . Die Ausgaben für alle
Arten der Unterstützungen bis 1 . März 257 000 Mk . , es
stehen demnach nur noch 78 000 Mk. zur Verfügung , die
bis Ende März vollständig aufgezehrt sein dürsten . Daß
für die bedürftigen Familien unserer Krieger auch für die
weitere Kriegsdaner gesorgt werden muß , steht außer allem
Zweifel. Ganz abgesehen davon, daß die Fernhaltung der
Not von den Kriegerfamilien im Interesse unserer Haus¬
besitzer und Geschäftsleute, kurz gesagt im Interesse des
ganzen Wirtschaftslebens unserer Stadt liegt, . sind wir
verpflichtet, im Interesse unserer tapferen Krieger , die die
Grenzen unseres Vaterlandes zu schützen haben, Not und
Entbehrung von ihren Familien fernzuhalten . Wir sind
das aber auch der Ehre unserer Stadt selbst schuldig . Die
Frage ist nur die , wie soll und kann das geschehen?
Kriegsunterstützungskommission und Stadtrat haben sich
entschlossen, den bisherigen Weg der fteiwilligen Samm¬
lung beiznbehalten und nochmals einen

ernsten Appell an die gesamte Einwohnerschaft
zu richten . Hoffen wir , daß dieser Appell nicht unbeachtet
hinausgeht und daß die Damen und Herren , welche in den
nächsten Tagen im Aufträge der Kriegsunterstützungs¬
kommission und des Stadtrates bei der Einwohnerschaft
vorsprechen , offene Türen und willige Herzen finden und
die Gaben so reichlich fließen, daß die Unterstützungen für
unsere bedürftigen Kriegerfamilien auch auf die weitere
Kriegsdauer sicher gestellt sind . H . S .
Die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl.

Das Ministerium des Innern hat soeben eine Verordnung
über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl er¬
lassen . In 'dieser Verordnung wird u . a. bestimmt, daß .dos
Bereiten von Kuchen , welche Weizenmehl und Roggenmehl
enthalten , verboten ist . Der Kommunalverband kann jedoch
idas Bereiten von Kuchen , die Weizenmehl oder Roggenmehl ent-
'hakten , in privaten Haushaltungen gestatten . Selbstversorger
dürfon das ihnen nach der Bundesratsverordnung zu belassende
tdetrerde nur insoiweit ausmahlen lassen , als ihnen hierzu die
Erlaubnis des Bürgermeisteramts ihres Wohn¬
orts erteilt wurde . Die Erlaubnis ist schriftlich auszufertigen ,
sie soll in der Regel nur auf diejenige Menge lauten , welche der
Selbstversorger zur Ernährung der Angehörigen seiner Wirt¬
schaft einschließlich des Gesindes während des nächsten Monats
ordnungsgemäß verbrauchen darf . Mühlen dürfen Getreide für
einen Selbstversorger nur nach Aushändigung des ihm vom zu¬
ständigen Bürgermeisteramt erteilten Erlaubnisscheines und nur
hinsichtlich derjenigen Menge ausmahlen , die auf dem Erlaub¬
nisschein bezeichnet ist. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft .

Feldpost- und Militärpaket - Sendungen .
Man schreibt uns : In Anbetracht der Verfügung , daß mit

der Eröffnung der Paketdepots für Feldpostpakete die Paker¬
sendungen nach dem Feld durch die Ersatztruppenteile aufgehoben
wird , erscheint es angezeigt , über die zwei jetzt 'bestehenden Br-
sürdcrungsmögiichkeiten- für Feldsendungen eine Erklärung zu
geben . In vielen Fällen werden die Paketdepots mit der
Feldpost verive -chse-lt und letztere mit jenen . Durch die un¬
richtige Aufschrift auf den Pfundpaketen der Feldpost , „ Militär¬
depot H . H .

" cntfte'hcn oft Irreleitungen ! der Sendungen , die ver¬
spätete Aushändigung zur Folge haben müssen .

Wir 'haben zurzeit die Möglichkeit , Sendungen durch die
F e l d p o st und die Militärpak et - Depots ins Feld ge¬
langen zir lassen . Die Feldpost lübernimmt die Beförderung
von Briefen und Päckchen bis zum -Gewicht von höchstens 550
Gramm - für das Feld . Die M i l i t ä r d e p o t s befördern
Pakete im Gewicht van 1—50 Kilo ins Feld . Tie R c i ch s p o st
hat mit 'der Beförderung .der Pakete insofern initzmvirken, in¬
dem - sie Pakete bis zum Höch -styewicht von 10 Kilo den bestimmten
Paketdepots zufüh.rt . Von dort aus geschieht die Weiterbeförde¬
rung derselben durch das Militär . Rechtlich hastet die Post-
verwaltung .den Absendern gegenüber für Verluste oder Be¬
schädigung nur bis zur Auslieferung der Sendungen an die
Paketdepots. Tann 'gehen die Pakete in Geivahrsam der Mili¬
tärverwaltung über . Diese leistet keinen Schadenersatz für Ver¬
luste oder Beschädigungen. sendet aber im .Gegensatz zr ftüheren
Bestimmungen , wonach die Pakete bei Unbestellbarkeit im Felde
verteilt werden, diese bei Unanbringlichkeit an die Absender
zurück .

Da nun mit der ständigen Eröffnung der Paketdepots dem
Publikum die DAöglichteit gegeben ist, Sendungen von ganz
ansehnlicher Schwere aus billigste Weise ins Feld zu befördern ,
so kann die Reichspost 'die Nachsicht, welche sie während der Zeir
üble, als 'Re Paketdftwts geschlossen waren und oft Sendungen
von bedeutendem Uebergewicht nach dem Felde leitete , nicht mehr
walten /lassen. . Es liegt nun im Interesse .des Publikums , keine
Päckchen im Gewicht -von ü'ber 550 -Gramm den Postanstalten
zur Beförderung zu übergeben , weil solche 'durch Feldposterlatz
von .den- Feldpost -Annahmestellen an die Absender zurückgegeben
werden . Waeschen von der zwecklosen Arbeit, die die Poit -
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anstalten >duvch Rücksendungen zu schwerer Sendungen zu be¬
wältigen haben, tritt eine Verspätung in der Aushändigung der
Sendungen von Tägen ein . Man wiege seine Päckchen, die mau
der Feldpost zur Beförderung übergeben will, vor der Absen¬
dung . In den Spezerei -Geschäften und Metzgereien befinden
sich Wagen, wenn man vorher nicht den Weg zur Post machen
will, um sich über die Zulässigkeit des Gewichts zu vergewissern.

Belegt die Lazarette und Krankenhäuser mit der
Parteipresse !

Von vielen Verwundeten ist bisher immer wieder
die Klage erhoben worden, daß in den Lazaretten
wohl eine genügende Anzahl bürgerlicher Zeitungen ,
manche sogar in mehreren Exemplaren , von den Expe¬
ditionen dorthin gesandt werden, jedoch von LerPartei -
presse sei nichts zu sehen . Die Verwundeten , die
den gewerkschaftlichen und politischen Organisationen an -
gehören, sehen mit Recht darin eine Lücke des O r -
ganisationsdienstes der Parteipresse .
Sicher geschieht von der Parteipresse darin auch schon man¬
ches, in den Großstädten dürfte in den größeren Lazaretten
auch die Parteipresse nicht fehlen. Ein lückenloser Versor¬
gungsdienst für die Lazarette scheint aber dennoch zu feh¬
len , was die Klagen der Verwundeten bestätigen. In klei¬
nen Orten , speziell im Gebirge , oder wo sonst das erho¬
lungsbedürftige Publikum in Friedenszeiten hingeht , fin¬
den wir oft eine ganze Reihe großer und kleinerer Laza¬
rette . In mittleren und größeren Orten sind viele Pri¬
vat Häuser zu diesem .Zweck eingerichtet.

Es dürfte eine nicht allzu schwere Mühe sein , durch die
Parteiorganisationen in den einzelnen Orten
nn Verbreitungsgebiet eines jeden Parteiblattes die Adres¬
sen dieser Lazarette festzustellen und diese mit unserer
Presse regelmäßig zu belegen . Wir werden
den verwundeten Arbeitern keine größere Freude bereiten
können , wenn das Angeregte lückenlos geschieht. Die Par¬
tei hat doch auch ein außerordentliches Interesse daran ,
durch ihre Presse mit den eingezogenen Mannschaften, die
pus ihrem Wirkungskreise herausgerissen sind, in Verbin¬
dung zu bleiben. Wir sollten hier ganz gewiß nicht hinter
der bürgerlichen Presse stehen .

* Vom Stadtrat. In der letzten! Stadtratssihung vom
18. März beantragte die Kriegsunterstützungskammission , als
bald eine Ge ld sa mm l n n g v o n Haus zu Haus an der
Hand von Listen zu veranstalten , um der Sammlung der Stadt
zur Unterstützung bedürftiger Familien zum Heeresdienst Em-
berufener weitere Mittel , 'deren sie dringend be¬
darf , zuzuführen . Der Stadtrat beschloß, dem Antrag statt-
zugeben und sofort die pülizeiliche Genehmigung zu der -Samm¬
lung zu erwirken. An die Mitglieder des Stadtrats , an die
Stadtverordneten und die Mitglieder der städtischen Kommis¬
sionen wird 'das Ersuchen 'gerichtet, sich als Sammler zu be¬
teiligen.

Weiter beschloß der Stadtvat , ein neues Projekt des städt.
Bauamtes über die Errichtung einer Straßenbahnlinie nach
Knirlingen und Maxau der Genevaldirektion der Staatsbahnen
zur Genehmigung vorzulegen . Der Bau dieser Bcchn würde
etwa 489 000 Mark kosten.

Nach der Vereinbarung mit -der Nlbtalbahnyesellschaft über
den Gemeiuschaftsverkehr zwischen Albtalbahn und Straßen¬
bahn berechtigen die vorn Tage der Inbetriebnahme des neuen
Albtalbahnhofs an in Kraft tretenden G -emeinschasts -
fahrkarten zur Benützung der städtischen . Straßenbahn ab
Albtälbahnhof entweder bis zur Kriegstraße über Rüppurver -
Straße oder bis zum Marktplatz über Ettlinger Straße oder bis
zur Kaiserstraße (Hauptpost) über Karlstvahe oder bis zur Gar -
tenstratze (Garnisonslazarett ) über Mathystrahe und umgekehrt.
Um 'den Wünschen der Einwohner des Stadtteils Rüppurr ent -
gegenzukommen, hat der Stadtvat beschlossen, die wahlweise
Benützung dieser Strecken zu gestatten und Mar nicht nur für
Inhaber von Einzelfahrscheinen, sondern auch für Inhaber von
Zeitkarten , Schüler - und Arbeiterwochenkarten.

* „Alkohol und Bolksernährung " . Der Arbeiter -
Abstinentenbund veranstaltet am Montag abend Uhr
im Resormrestaurant Kirsten (Kaiserstraße 56 ) eine Mit¬
gliederversammlung mit wichtiger Dagesordnnng , in
welcher ein Vortrag gehalten wird über „Alkohol und Volks -
ernährung "

. Gäste haben Zutritt .
* Volkstümliche Musik- und Gesangsvortröge in der Fest¬

halle. Morgen -Sonntag , 21 . März , nachmittags von 4—7 Uhr
findet in der Festhalte ein Stveichtonzert der Feuerwehr - urid
Bürgerkapelle unter Mitwirkung des Konzertsäng-ers Herrn L.
B a l d a s statt . Nach dem reichen Beifall , der Herrn Baldas
bei seinem erstmaligen Auftteten in dem patriotischen Konzert
am 29. tvovember v. I . gespendet wurde und dem künstlerischen
Erfolg , den er bei seinen Gastspielen in anderen größeren
Städten auszuweisen hatte , dürste den Besuchern der Veran¬
staltung wieder einige genußreiche Stunden bevovstehen . Da
Herr Obermusikmeister a . D . Liese sich bemüht hat , hierfür
ein besonders wirkungsvolles Programm zusammenzustellen, so
darf bei den allseits anerkannter! Leistungen der Kapelle erwar¬
tet wevden , daß auch dieses Konzert sich eines lebhaften Zu¬
spruchs des Priblikums erfreuen wird . Näheres im Anzeigen¬
teil .

* Lehrkurs für Bäcker . Das Großh . Landesgewevboamt be¬
absichtigt bei genügender Beteiligung in nächster Zeft einen
Uebungskurs für selbständige Bäcker lnr Herstellen des
v o rge s chrieben e n Roggenbrotes j(Kricgsbrot ) zu

veranstalten . Den Kursteilnehmern soll in diesem Kurse Ge»
lcgenbeit geboten werden, geeignete Backmethodcn zur Herstel¬
lung dieses Brotes kennen zu lernen . Die Kurs 'dauer beträgt
ein bis zwei Tage . Anmeldringen zu dem Kurse sind bis spä¬
testens 3 1 . März d. I . direkt beim Landesgewerboamt in
Karlsruhe cinzureichen. Die Teilnehmer evhalteu die Reise¬
kosten für eine einmalige Hin- und Rückfahrt 3. Klaffe ersetzt.

* Die Säuglingsfürsorge -Lotterie wurde jum drittenmale
verschöben und zwar auf 27 . Mai laut Mitteilung des Bank-
-hauses Götz .

* Tie Direktion der Palast- Lichtspiele, die immer bestrebt
ist , ihren Besuckern nur das beste vom besten zu bieten , bringt
ab heute ein ganz erstklassiges Filmkunstwerk zur Vorfiihrung ,
„Golem " betitelt , von dem berühmten - Verfasser Dr . Paul Wege -
ner, der zurzeit als Leutnant im Feld steht , ausgezeichnet mit
dem Eisernen Kreuz erster und zweiter Klasse . Neueste Kriegs¬
berichte und vier weitere Neuheiten vervollkommnen -das Elite¬
programm .

* Residenztheater, Wäldstraße 30 . Das Progvrmm vom
Samstag bis einschließlich Dienstag , zu dem auch die 'Jugend
unter 16 Jahren am Samstag nachmittag von 3 bis 4 l/g. Uhr
Zutritt hat, bringt neben interessanten Kriegsbildern als Hul¬
digung unsere Heerführer . Großen Anklang dürfte auch -das
patriotische Schauspiel „Das Leuchtfeuer von Lubaezaŵ in
drei - Akten finden ; desgleichen das große Drama „ Die Schuld
des Vaters "

. Hieran - reihen -sich ' noch eine Naturausnahme über
dien Wintersport in Savoven und das Drama „ Die Tockter des
Farmers "

, sowie Mei heitere Komödien.
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* Rabatt - Sparverein Karlsruhe E. B . Die diesjährige
ordentliche Generalversammlung fand mir 17. März
statt . Der 1 . Vorsitz ende, Herr Friedrich Kern , erstattete den
Jahresbericht . Von den durch den Krieg heworgerusenen
Maßnahmen wurde hevvorgchoben , .daß die Sammeleinrichtun -
gem1 des Vereins durch Ausgabe von besonderen Sammelkarten
über 1 -Mk . Raibatt-Wert für das Rote Kreuz dienstbar gemacht
wurden, wodurch in verhältnismäßig kurzer Zeit an dieses die
stattliche Summe von mehr als 3000 Mk . abgeführt werden
konnte . Der Kassenbericht wurde von Herrn Rud . Hugo

- Dietrich erstattet , der auf das Günstige der finanziellen Ver.
häkdnisse des Vereins besonders hinwicS. Der ( nicht zum Ver¬
einsvermögen gehörende) Wert der in Karlsruhe , sowie in den
Orten der näheren und weiteren Umgebung Karlsruhes im Um -
lauf befindlichen Rabatt -Sparmarken belief sich auf 162 334,09
Mrrk, welcher Betrag in mündelsicheren Papieren und diversen
Bankguthaben in bedeutend höherem Gesamtwerte angelegt ist,
ein Risiko für eiwaigen Verlust der gesammelten -Mark« ist
daher gänzlich ausgeschlossen . Die durch Ablauf der Amtszeit
der Hälfte der Vorstandsmitglieder notwendig gewordene Neu¬
wahl hatte das Ergebnis , daß -die ausscheidenden VorstanSmit-
glieder durch Zuruf einstimmig wiedergewählt wurden . Nach
kurzer Besprechung einiger Fragen aus dem TätigkeitSkeitSgebiet
des Vereins -wurde den Mitgliedern des Vorstandes der Dank für
ihre Tätigkeit ausgesprochen und danach die Versammlung gegen
11 Uhr geschlossen.

* „Kriegles". In der Durmersheimer Straße hat am 17 .' d. M. nacbmittags ein lOjähriger Volksschüler aus Grünwinkel
einem 12jährigen Volksschüler aus Daxbanden mit einem Flo-
bertgewehr in die rechte Hand geschossen. Die Kugel,,die in der
Hand stecken geblieben war , ist im städtischen Krankenhaus ent¬
fernt worden.

Letzte Nnchrrchten.
Die Sozialdemokraten stimmen für

den Etat .
1 1 1 n , 19 . März . Die sozialdemokratische

Fraktion des Reichstags hat beschlossen , für den
Etat zu stimmen .

Revision der inneren Politik nach dem Krieg.
WTB . Berlin , 18. März . In der Sitzung der Bud -

getkommission des Reichstags vom 18. März wurde
ein Antrag auf A u f h e b u ng der gegen einzelne Teile
des deutschen Volkes gerichteten gesetzlichen Ihns .
nahmebestimmungen erörtert . Hierdurch wurde
insbesondere die Aufhebung des Jesuitengesetzes
gefordert und die Politik gegenüber den nichtdeutsch¬
sprech enden Volksteilen kritisiert.

Der Staatssekretär des Innern wies darauf
hm, daß der Verlauf der Debatte die Verwickeltheit der
ganzen Angelegenheit gezeigt habe, und daß es ohne jede
Beunruhigung weiter Volkskreise nicht möglich sei, gesetz¬
geberische Maßnahmen in der von den Antragstellern ge¬
wünschten Richtung zu ergreifen . Deshalb müsse der
Standpunkt aufrecht erhalten werden , daß an diese Fragen

er st nach dem Krieg herangetreten werden könne.
Was ein Ausnahmegesetz sei, darüber gingen die Meinun¬
gen auseinander . Verstehe man mit ihm darunter Aus¬
nahmen vom gemeinen Recht , das sich gegen bestimmte Be¬
völkerungskreise richte , so müsse das Jesuitengesetz als ein
aus dem Kulturkampf übrig gebliebenes Ausnahmegesetz
bezeichnet werden , das infolgedessen nach dem Krieg jeden¬
falls auf -seine Gültigkeit umsomehr wieder geprüft werden
müsse , als -große Parteien ihre Anschauungen hierüber ge-
wandelt hätten und noch zu wandeln schienen . Das Ver¬
einsgesetz enthalte keine Ausnahmebestimmung , im beson¬
deren sei der Sprachenparagraph keine solche Aus¬
nahmebestimmung . Er gehöre in ein System von Maß -
nahmen , über das nur bei der in Aussicht gestellten Revi¬
sion der inneren Politik , insbesondere der P o l e n p o l i -
t i k , über die der Minister des Innern im Abgeordneten¬
haus das Erforderliche gesagt habe, Beschluß gefaßt wer¬
den könne. Der Antra -g , „den Bundesrat zu ersuchen , die
gegen einzelne Teile des deutschen Volkes -gerichteten gesetz¬
lichen Ausnahmebestimmungen alsbald zu beseitigen " ,
wurd angenommen .

Noch einer .
London , 19. März . Wie die „Preß -Association"

meldet , wurde der Dampfer „F i n g a l"
, der ungefähr

2000 Tonnen faßt und zwischen London und Leith verkehrt,
am Montag vormittag in der Nähe der Mündung des
Fluffes Coquet an der Küste von Northumberland to rpe¬
tz i e r t. Von der 27 Mann starken Besatzung ertranken 6.
Einer der Ueberlebenden erzählte, der ganze Boden des
„Fingal " müsse aufgeriffen worden sein , da das Schiff
binnen 2 Minuten untergegangen sei . Die Zeit hätte
kaum genügt , eines der Boote abzuschneiden, in das einige
hineingesprungen seien.

Torpedierte englische Dampfer .
- London , 20 . März . (Reuter .) Die Dampfer

„BIuejacket " und „Hyndford " sind auf der Höhe
von Beachy Head torpediert worden. „Hyndford"
wurde leicht beschädigt und konnte Gravesend erreichen.
„Bluejacket" hält sich noch über Wasier. Die Besatzungen
sind gerettet worden , außer einem Man « vom Dampfer
„Hyndford ".

England und Amerika.
London , 19. März . Die „Times " melden aus

Washington vom 17. März : Die Anzeichen mehren sich, daß
Präsident Wilson einen scharfen Protest gegen die britische
Seepolitik einlegen wird . Die amtliche Erklärung der bri-
tischen Politik scheint seine Ueberzeugung nicht zu ändern,
daß es seine Pflicht ist, gegen die mit den amerikanischen
Rechten und Handelsinteressen unvereinbare Verletzung
des Völkerrechts aufzutreten . In Regierungskreisen scheint
ehrliche Enttäuschung darüber zu herrschen , daß England

sich weigerte , die Einfuhr amerikanischer Lebensmittel nach
Deutschland zuzulassen , wofür die deutschen Unterseeboote
zurückberufen worden wären . Keine Zeitung u n -
terstützt heute die britische Politik . Sie erklären, ent¬
schlossen zu sein , den Präsidenten zu unterstützen. Der
Korrespondent der „ Times " erwähnt die Aeußernng des
Senators W a l s h , eines Kupferintereffenten , daß das
britische Vorgehen in der Geschichte b e i s p i e l I o s sei und
das ungewöhnlich ernste Vorstellungen dagegen erhoben
werden würden . Unter den Senatoren herrscht allgemei¬
nes Bedauern , daß der Kongreß nicht vor der Schließung
den Präsidenten ermächtigt habe, die Lieferungen an dir
Kriegführenden zu verbieten .

Kardinal Agliardi f .
Rom , 20 . März . Kardinal Agliardi ist gestern abend

gestorben.

Spielplan des Hofthcaters Karlsruhe.
(Angegeben ist -der Preis für -Sperrsitz 1 . Abt.)

SamStay , 30. März . C . 43 . Kleine Preise : „Kater Lampe ",
Komödie in 4 Akten von Emil Rofenvw. Anfang %8 Uhr ,
Ende 10 Uhr. ( 3 Mk. ) .

Sonntag , 21 . März . A. 43. Große Preise : „Der Ring des
Nibelungen", 1 . Tag : „Die Walküre " in 3 Akten von
R . Wagner . Anfang VS Uhr, Ende nach 10 Uhr. (4,80 Mk .)

Montag , 22 . März . C . 4A . Kleine Preise : Neneinstudiert :
„Iphigenie auf Tauris ", Schauspiel von Goethe. Anfang
VS Uhr, Ende %10 Uhr . ( 3 Mk .)

Dienstag , 23 . März . A. 14. Mittelpreise : Der Ring de» Nibe¬
lungen, 2. Tag , „Siegfried " in 3 Mten von- Richard
Wagner . Anfang 6 Uhr, Ende (%11 Uhr. ( 4 Mk.)

Mittwoch 24 . März . C . 46 . Kleine Preise : „Genoveva", Tra¬
gödie in 6 Akten und einem Nachspiel von Hebbel . Anfang
n Uhr , Ende 11 Uhr. (3 Mk.)

Donnerstag , 36. März . B . 44 . Mittelpreise : „Die beiden
Schützen ", komische Oper in 8 Akten von Lortzing. Anfang
VS Uhr. Ende %10 Uhr. ( 4 Mk .)

Samstag , 27 . März . A . 46. Kleine Preise : „Ein toller Einfall ",
Schwank in 4 Akten von Karl Laufs . Anfang VS Uhr ,
Ende % 10 Uhr. (3 Mk.)

Sonntag . 38. März . B . 43. Große Preise : „Der Ring des
Nibelungen, 3. Tag : „Götterdämmerung " in einem
Vorspiel und 3 Akten von Richard Wagner . Anfang 6 Uhr ,
Ende gegen 10 Uhr. (4,80 M-k.)

Montag , 39 . März . A. 46 . Kleine Preise : „Iphigenie auf
Tauris ", Schauspiel in 8 Mten von Goethe. Anfang halb
8 Uhr, Ende % 10 Uhr. (3 M» )

Älassepstancl cles Kkeins.
20. März .

Schusterknsel 1 .85m , gest . 10 cm, Kehl 2.86 m, gest. 8cm,
Maxau 4 5̂2 m. gest. 5 cm, Mannheim 3.90 m, gest. 3 cm.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvaße 24.

! Das Geheimnis !
der Erhaltung des Leinens liegt in dem Gebrauche

von

Minlos
'sch8m

Stadt . Arbeitsamt
^ Karlsruhe

Ziihringerstraste 100 . — Telephon 629.
Bei dem Unterzeichneten Amte haben sich eine größere Anzahl

LehrliW nna Lehrmädchen aller Verasratte«
Vorwerken lasten . 4167

Wir ersuchen die Herren Gewerbetreibenden, Geschäftsinhaber
und Fabrikanten um gest . Zuweisung von Auftrag m unter Angabe ,
ob die Lehrstelle mit oder ohne Kost und Wohnung zu besetzen ist.

Die i -ermittlung erölgt in den üblichen Geschäftsstunden
(vormittags 8— 12 Ulir und nachmittags 2—6 Uhr ) völlig kostenlos .

Jur Seratnng in der Berufswahl finden jede» Menst »«
und Arettag abends »ou 6— 7 Abr , veiondere Aeratuuasfiuuden
statt . Air lade« Eltern und Vormünder zur rege» Benützung ein .
Städt . Arbeitsamt (Arbeitsnachweisstelle)

Zähringerstratze IO0
männliche Abteilung Teleph. 629 — weibliche AbteilungTeleph. 949

Miktkl- niti) KmkttillKinlslllhk

' A fr
'9# ** *

e. G. m . b . H.
Wir haben auf 1 . Juli l. I . zu vermieien:

Wilhelmstraste Nr . 79 , 2 . Stock, eine geräumige Wohnung

Wohnung

Wohnung

von 3 Zimmern und Zubebör,
Cäciliastraße Nr . 22 . 8 . Stock , eine geräumige

von 3 Zimmern und Zubehör,
Gerviuuöstraste Nr . 2 . 2 . Siock, eine geräumige

von 2 Zimmern und Zubehör,
Maienstraste Nr. I » 5. Stock, eine geräumige Wohnung von

2 Zimmern und Zubehör,
Nriegstrafjc Nr . 167 , 2 . Stock, eine geräumige Wohnung von

2 Zimmern und Zubehör.« eibelstratze Nr. 6, 3. Stock, eine geräumige Wohnung von
2 Zimmern und Zubehör

Bewerbungen wollen in unseren Geschäftsräumen. Ettlinger -
»rnße Nr . S, bis Dienstag , SO. März , abends 7*7 Uhr« folgen, woselbst die Vermietung stattfindet. 8526

Karlsruhe , den 19. März 1915 .
Der Vorstand.

Alleiniges Erslauffährungsrechtl
Phantastisches , künstlerisch hochbedeut¬

sames Werk von dem berühmten

Paul Wegener .
In Scene gesetzt von Heinrich Galeen.

5 Akte . — l l/ 2 Stunde Spieldauer.

Neueste Kriegsberichte . I
Preussische Husaren beim Angriff ]
4 weitere erstklassige FlImneiMen

vervollständigen das bestrenommierte
konkurrenzlose Elite - Programm .

FeftHatle .
Sonntag, de« 21 . März, nachm, von 4—7 Uhr»

Volkstümliche

Mllfik- «nb Gesiiilgs-Nortrjjgt
(Streichmusik )

ausgeführt von der

Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
Leitung : Herr Obermusikmeister a. D . H. Liese,

Inhaber von Stadtgarten » Jahreskarten und
ft ?. », +» 1+4 -» von Kartenheften sowie Soldaten . 20,5,U' llllvill * Sonstige Personen . 40 „

Kinder unter 10 Jahren di« Hälfte.
Programm 10 Pfg. 5521

Die Musik-Abonnementskarten haben Giltigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Die Galerie wird nach Bedarf geöffnet .

MelivdWe Iiimersheim.
Anton Bauer ,

MSSekschreinerei mit Maschinenvetrieöu. Lager
Äriedrichstrahe 291, nächst Staats, und Lokalbahnhof

V . Schorpp ,
hohlerer «. Dekorateur. Foststratze 279
Unterbalten zur gefälligen Besichtigung ihrer neuesten , nur selbst«
verferiigten Einrichtun >en, ein gemeinschaftliches Ausftellnnqs -
lokal , Poststraste 279 , beim Staatsbahnhot . Direkter Einkauf
der Rohmaterialien, persönliche Mitarbeit , geringe Geschäftsun¬
kosten , ermöglichen uns , nur solid gearbeitete Möbel zu
niedrigen Preisen zu liefern . Jahrelange gemeinschaftlich gute'
Bedienung haben uns einen großen, empfehlenden Kundenkreis
aus allen Ständen gebracht, und stehen uns diesbezügliche
Referenzen gerne zur Verfügung , 562 '

Lieferung frei Wohnung

Tüchtige
£
Dreher undSchloffer
zum baldigsten Eintritt gesucht. Reise-

und Umzugskosten werden vergütet .
buff- Faiirzeug - Ges . m . b. H ., Bitterfeld .

MorMteoaller Art liefert schnell und billig

Bschdnttkerei BMsfreüild,

ii
i



Nr. 67 . Samstag , den 20 . Marz 1915 . Seite 8.

VekaMmchmg.
Gemäß Bundesratsverord¬

nung vom 25 . Januar ds . Js .
dürfen Mazzen nur noch gegen
Mehl- bezw . Brotscheine ab¬
gegeben werden. Für dasZehn -
vfundpaket Mazzen sind 30
Mehlscheine zu 200 Gramm ab¬
zugeben . Bei geringeren Mazzen-
mengen tritt eine entsprechende
Veränderung in der Zahl der
Mehlscheine ein .

Karlsruhe , 18. März 1915.

Der Ausschutzf. die Regelung
d. Bttkehrs mit Brotgetreide

uud Mehl :
S1 e g r i st .

5523 Dr . Schneider.

Kttuvhlll ''-llkfttlmg.
Die Lieferung von 150—200

Ster Brennscheitholz ist öffent¬
lich zu vergeben.

Angebote wollen unter Ver¬
wendung der besonderen Vor¬
drucke verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen
spätestens Mittwoch , den
» 1 . März dS. Js . , vormit¬
tags I « Uhr , bei uns ein¬
gereicht werden.

Angebots-Vordrucke mit an¬
hängenden Bedingungen werden
auf Verlangen kostenlos ab¬
gegeben . 5522

Karlsruhe , den 18. März 1915.
Städtisches Tiefbauamt .

Znmrkmfe«E "SL
ren , Gartengeräte , Rechen,Schau¬
fel, Pickel, alles gut erhalten .
Näheres Werderstr . 66 , Par -
ierre im Vorderhaus . 5517

Umzüge
werden gut und billig gemacht .

Johann Beck ß
Fasanenstraste 14 , 2 . Stock.

WltfflnlftjM 'tt und Neuanfer-
tigungv .Betten

undPolstermöbel bei billig.Preise.
Polstergeschäft Köhler ,

Schützenstratze 25 . 6134

sauber und gut erhalten, billigst
zu verkaufen . 5464

Kaiser - Allee 41 , 2. Stock.

Regenschirme
staunend billig 4679

Wilhelinstr. 34, l D.
Rohrstühle «U -
werden zum flechten angenom¬
men und solide Arbeit zugesichert .
K. Schirrmann , Buchdr .-Jnval .,
Kärcherstr. 5711, K' -Miihlburg .

HL. Postkarte genügt , die
Stühle abzuholen.

Herren - u .

Knaben - Konfektion
höchster Vollendung .

iiiiiiiiiiiviiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiitiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitlivniiiiii

Neuheiten M Jrühjahr 1915
in überaus grosser Auswahl eingetroffen.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

pinm ». • 48 verschiedene Grössen , vom ein -
llHufelM BllMli . fachen >,is znm feinsten Artikel ,

vorrätig am Lager , somit gut passende Kleidung für jede fignr .

Feine Maßschneiderei
für Zivil und Militär .

- Großes Stoff -Lager . -

Spezial-Abteilung :

Knaben - und Jünglings -Bekleidung
Kaiserstrasse 74
neben unserm Haupt -Geschäft .

5515

Spiegel & Wels

Trinkt Union - Bier !
D ff. helle Sxport' und ff. dunkle Saserbiere

MF * in der Brauerei auf Flaschen gezogen . **W > er

7, i6«» an . Union-Sranerei Karlsruhe .

Residenz-
Theater

Waldstraße
111111111111111111111111111

Von Samstag bis
einschl . Dienstag .

Nnr Samstag nachm , von
3 bis 4 ‘A Uhr hat auch
dieJngend nnterl6Jahren

Zutritt .
Berichterstattung ans
dem Kriegsschauplatz .

I VaterländischeVeranstaltung ! ]
Grosse

.
unserer Heerführer!

Illlllllllllllllllllllllllllfllllfllllltllllllltl

Das Tal Winter
Herrliche Naturaufnahme .

Das

Leuchtfeuer
von

bubaczow
Patriotisches Schauspiel

in 3 Akten .

Das Telephon als
Scheidungsgrund .

Komödie.

Die Tochter des
Farmers.

Kleines Drama.

Die Schuld des Vaters
Grosses Drama in

3 Teilen.

Wintersport In
Savoyen.

Naturaufnahme .

Der zerstreute Liebhaber .
Komödie. 5524

Romantische
Geschichte
Lustspiel in drei Akten .

Max will sterben |
Humoreske von Linder
gespielt vom Verfasser .

KARLSRUHE EA4

wtrTflVk

f -SPARV !
VEREIN :

' j

g

„Jedem das Seine f
Interessante Monatsschrift des •

Rabatt-Spar- Verein Karlsruhe (e. V.) I
.erscheint regelmässig um die 4
Mitte jeden Monats und ist für 5504

Jedermann kostenlos erhältlich
in dessen Geschäftsstelle Waldstrasse 6 >

I »» .Möbelwagen und
- Rollen besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 5369
.SO

1700.» ((taget

Jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarkette », Puppenperiicken
usw . billigst an Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig.

Karl Mösch , Friseur
Ane bei Turlach . 3958

Arbeiter! Agitiert flr dr» N >>lhsftc««d.

MObel
jeder Art v . d . einfachsten

bis zu den elegantesten
Wohnungs- Einrichtungen

streng reell und billig !
Für Brautleute
ganzbesond .Einkaufsquelle

Gebrüder Klein
5” * Franko -Lieferung . Karlsruhe , Durlaekerstr . 97/89,

Weltkinematograph , Kaiserstr . 133

DasSnfttornedo

Jemscher Holzarbeiler-Berbniid.
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag den 2 » . März , abends halb 9 Uhr , im „ Gol¬
dene» Adler " , Karl- Friedrichstr. 12

Mitglieder-BkrsMUllW.
Jedes Mitglied sollte in dieser ernsten Zeit das Bedürfnis

haben sich mit seinen Berufskollegen auszusprechen . 5511
Wir erwarten daher einen vollzähligen Besuch.

Die Ortsverwaltung .

Bekanntmachung .
Unsere Geschäftsstelle im Rathaus , Zimmer 160 (über der

Sparkasse) ist bis auf weiteres für das Publikum an Wochentagen
von 10—12 Uhr vormittags und von 2 —4 Uhr nachmittags
geöffnet . 5456

Karlsruhe , der, 15. März 1915.
Der Ausschuß für die Regelung des Verkehrs mit

Brotgetreide und Mehl .

»p-.v ■£it

Bekanntmachung .
Den Besuch des Stadtgar¬

tens betreffend.
Mit Gültigkeit vom 1 . April 1915 bis 31 . März 1916 werden

für den Besuch des Stadtgartens einschließlich deS Tiergartens
neue Jahres - tAbonnements ») Karten ausgegeben. E kostet :

a. eine Hauptkarte . 6 Mark,
b . eine Beikarte für ein Familienmitglied oder eine

Kinderwärterin . 2.50 Mt
c . eine Karte für Studierende der technischen Hoch¬

schule und für Schüler staatlichen oder städtischen
Lehranstalten . 2.50 Mk

Zur Familie eines Abonnenten zählende Kinder unter 10
Jahren haben in Begleitung Erwachsener freien Zutritt .

Die Karten für Studierende und Schüler (Ziffer c) werden
auf Vorlage eines Ausweises der Anstaltsleitung abgegeben.

Die Jahreskarten werd . n von Montag , den SS . März
ds . Js . an , bei den Einnehmern am Eingang zum Stadtgarten
westlich der Festhalle und am südlichen Eingang (gegenüber dem
neuen Hauptbahnhof) gegen Erlegung der festgesetzten Gebühren
ausge,e - tigt abgegeben Solange die Gebühren für die bestellten
Karten nicht bezahlt sind, ist beim Eintritt in den Stadtgarten
jeweils das Eintrittsgeld für einmaligen Besuch zu entrichten .

Jnbaber von Schuldverschreibungn des badischen Vereins für
Geflügelzucht Isogen . Tiergartenaktien ) über 100 —50» fl haben
zwecks Erlangung der ihnen nach 8 11 der Vorschriften für die
Benützung des Stadtgartens zukommenden Karten ihre Schuld-
verswreibungen dem städtischen Hauptsekretariat (Rathaus , südl.
Flügel, 2 . Stock, Zimmer Nr . 75) vorzulegen.

Die Jahreskaite i sind nicht übertragbar und bei jedem
Eintritt in den Stadtgarten vorzuzeigen. Znm Besuch der
Festhalle berechtigen die Jahreskarten nur dann , wenn
Konzerte wegen schlechten Wetters vom Stadtgarten in
die Festhalle verlegt werden müsse« . 5516

Karlsruhe , den 18. März 1915 .
Die Stadtgartenkommisfion .

S i e g r i st. Neudeck .

Weltkinematograph , Kaiserstr 133

J)as£ufHornedo
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^Deutsche JUoder
MMMVttMNttSdliilirfinirntiir

Wildhmftrche 36
liefert sämtliche Arbeiten in

bekannt guter Qualität .
Daselbst ein Posten

Hme»-i.D >mmfticsel
au - erstklassiger Fabrik .

Früherer Preis bi - Mk. 16 .50 ,
jetzt nur Mk. 8 . 50 . 4814

Lauge schwarze

krauen - IMiilel
oft 14 .25 hu

schwarze und blaue

lacUen - kleiner
16 . 75

schwarze und farbigeZacken
oH 6 .75 an

Mhelmstrchm. lTr.

Landjäger
und

Salami sür
's Feld

empfiehlt 4377
anch an Wtederverkäufer

WmSlmi st. Lang
Karlsruhe, Degenfeldstr. l.

Telephon 66S .

Tüchtige felbstSndige

Illstilllntemk
für sanitäre Anlagen
finden dauernde Be¬

schäftigung bei 54,1

Kmrad Slhimrz
Großh . Hoflieferant

Waldstratze 5V.

Frühjahrs - Neuheiten
in

Damen -

,
Herren -

,
und

Kinder - Konfekfion
sind in reicher Auswahl und bekannt guten
Qualitäten und billigen Preisen eingetroffen !

IIII!III!IIIHII!IIII
Da es nicht möglich
ist, sämtliche Artikel
in meinen Schau¬
fenstern zu zeigen ,

ist die

Befichfigung
meinesLagers

erwünscht und
gerne gestattet.

Für Ostern !
Gardinen

Jeder Art
Mtr. 35 , 45 , 50 bis M S . SO

Künstler- und abgepasste Gardinen
in enormer Auswahl .

Tischdecken
Tuch -, Plüsch -, Wasch - und

Künstler-Decken.

Beachten Sie stets meine 10 Schaufenster .

Die Brauerei HLpfner hier
hat sich erboten für die Nutzbar¬
machung der brachliegenden
Grundstück«, die in den letzten
Tagen zum Anbau von Gemüse
vergeben wurden , guten Stall¬
dünger zu dem ermäßigten Preise
von 15 Pfg . pro Zentner ab¬
zugeben . Der Dünger ist im
Oekonomiegebäude , Karl Wil «
helmstr. 50 , abzuholen . Es ist
absolut notwendig , daß die
bisher brachgelegenen Grund¬
stücke gedüngt werden . 5459
Städtische Gartendirektion.

Kekmitinchimg.
Allen denen , die sich um

Uebtilasiung eines brachliegen¬
den Grundstücks beim Städtischen
Tiesbauamt oder bei der Städti¬
schen Gartendirektion beworben
haben , diene zur gefl . Kenntnis ,
daß infolge der großen Nach¬
frage die verfügbaren Grund¬
stücke unter die Bewerber ver¬
lost wurden . Diejenigen , die
bis heule keine Nachricht erhalten
haben , datz ihnen ein Grundstück
zugewiesen wurde , können nicht
berücksichtigt werden . 5506

Karlsruhe , 18. März 1915.
Das Bürgermeisteramt .

Sanerkraut -
Verkanf .

Wir haben eine größere
Menge selbsteingemachtes , reines
Fitder - Sauerkrant abzugeben ,
das Pfund zu 8 Pfennig .

Die Abgabe geschieht jeweils
Montag und Donnerstag
nachmittags zwischen 5 und

Uhr in unserem Wirtschafts¬
gebäude , Eingang durch das
südliche Tor an der Moltkestratze .

Karlsruhe , 18. März 1915 .
Verwaltung 5505

des Städt . Krankenhauses .

Ausgekämmte 6608

an. am. mr ^
kauft zu höchsten Preisen

fillff Rink Damen- und
miy . DII II , Herrenfriseur
Yorkstr . 19, Ecke Goetbestr

Tüchtige . kuiliMsreie

Schlosserund
von Grotzbranerei in Karls¬
ruhe gesucht.

Angebote mit Aufschrift
über bisherige Tütigbeit
unter Nr. 5494 au die
Exned. des „ BolLssreund

-
erbeien .

neue , große Auswahl , von
28 , 35 und 40 cJt an , Hochs.
Dessins von 55 M an . 6181

R . Köhler , Schützenstr . 25.

•1 2 neue , Helle Seth
C MlttU , stellen . 2 Röste. 2
«schöner , 2 dreiteil . Matratzen ,
2 Polster , werden für den billi¬
gen Pr . von 190 Mk abgegeben .

M . Kahn , Waldstraße 22.

Mige

Bohnen ^
2 Pfund -Dose hon

4550

Erbsen
Pfg - !
an

L Pfund -Dose von

, Pfg.
an50 - 85

Gemüse -
Melange !

, P,d .<D»I- 40 « ».
andere 5437

Gemüse !
und

Früchte
in großer Auswahl .

G m h .VasawöS

FreireliglöfeGemeinde Karlsruhe
Sonntag, 21. Min, vormittags 10 Uhr Ipösltlieh ), Sebelstr . 21II 8803

Musikalische Darbietungen . — Eintritt frei .

!_ . r . u . vernichtet radikalim Felde ■ ■ . .Goldgeist
verhütet Zuzugundsohützt gegenInfektionskrankheiten. Feld*
postbrlefpackung (10 Pf . Porto ) extrastark 60 Pf. Zu haben
in den bekannten Verkaufsstellen (Apotheken und Droh e ; len ).

| Julius Strauss |
^ Für Konfirmandinnen und Kommunikantinnen ^
| Untertaillen , Unterröcke , Handschuhe , |
| Taschentücher , Strümpfe . 5502 1

Meiner w. Kundschaft gebe ich hiermit
bekannt , dass z. Zt . starke Nachfrage nach

Apfelwein
besteht und dass dadurch voraussichtlich sehr
bald Knappheit eintreten wird . Wer also
Bedarf hat , decke sich rechtzeitig . 5306

Meine Preise sind bis auf weiteres :
bei Bestellung bis zu 100 Liter 26 Pfg . pro Liter

Uber 100 „ 25 „
in Eigentumsfässem 1 Pfg . pro Liter billiger.

Verkauf nur gegen bar , nach auswärts
unter Nachnahme.
Für gute Qualität übernehme jede Garantie .

3. linkelstein
Apfelwein -Großkelterei

Rjntheimerstr . 10 Tel . 510 u. 2875.

macht jedermann
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können;
Karl Hummel , Werderatrasse Nr. 13, Telephon 15

Julius Strauss, i
| Ein Posten Besätze , Spitzen , |
| Spitzen =Kragen, Knopfe p
^ Unter Preis . 5502 1
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Besonders
vorteilhafteOsler - Angebote
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Kostüme aus marineblau Cotele, ganz
auf Futter, z. T. a. Seide . 29 .50 1475 Die schwarz und weisse Mode s

,fiiHfg
bÄ ?s =Ĥ e

4,5 325
Kostüme , marineblau Cheviot, reine 1Ö75 KoStÜm - Röcke Sgo gsroierte Hüte, besonders fi75Wolle, auf Seidenfutter . 26 .50 All in reizender Ausführung . 6 .90 ff geschmackvolle Formen . 10 .75 8 .50 U

4000 Blusen 988 Hut=Blumen , »nsscrgcwöhnlich preis-
in aparten Fassons . 6 .90 5 .75 4 .50 tl wert, vollständige Garnitur 1 .25 75L >

9150 Hepmnäntel 9100 KleiäerstoKe, sohwarz-weiss in grosser 173 Seidene Hutbänder,
ULa . in mod. .Farben £ A Auswahl , doppelbreit . Meter 2 .45 A schwarz und farbig . . Meter 1 .25 95 75 50 ErvH

KoStÜme besonders eleganter Aus¬
führung , auf Seidenfutter . . . 75 .00 65 .00

Schwarze Mäntel
besonders billig

ijjiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii;
H Nur einmalig ! =

1 Komplette Garnitur QR 1
LJ ' * !

piiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuj
= Nur einmalig ! | Nur einmalig!

= rings herum mit. Spachtelspitze,
1 etwas Sensationelles , kl. Decke

i Läufer 1.25 St 75 kl.
H Decke *tD ^) =48

| Kompl Garnitur „ Erika “
, Handarbeit 1 Qf» | | Eleg. Leinen-Decke, L «.

"
. 1 OKI

= m . Hohlsaum , Läufer , Decken, Kissen jedes Stück AitFtr = = mit Leinen-Spitze . . . . Stück Alwtl =

1 ok I 1 Point-Iace-Deckchen io I
l . uv = i stack 10 ; e

] Komplette Garnitur „Fantasie “ üzK
= m . Spitzengarn . , Läufer, Decken, Kissen jedes Stück

L0 .U ^ 61 *
, mit Hohlnahtod.

durchbrochen . . . . Stück 58 Zier-Decken
bis zu den elegantest. Ausführ,
z. Teil Handarbeit . . . 75 48 B

po
”£f” Kissen -Platten

elegant bestickt, überrasch , schön95 Parade-HandtücherEin
Posten

mit Spitzen, Motiven oder be¬
stickt . 95

Ein Posten Ü8M8 !I- » 8l,ll8k !sUlsS
prima Qualität , mod. Farben . . . Paar

Ein Posten
reizende Fassons

95^
Pique =Kragen 9K .
’assons . Stück 60 VV >

lllllllll . 11IIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1IIIIIIIIIIIIIIIMIIIMIIII1IIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIII

pusten Läufer u . Decken 68^ Ein Posten KoTSGttS besonders billig tQj )
mit Strumpfhalter, eleg . garniert . . 2 .90 A

Büsten =Halter
1 .95 1 .50

= ringsherum mit Spitzen garniert, passenden
= Einsätzen . jedes Stück
ÜiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiniiiHiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiÜ JOO

Oster Schürzen Kln(>er' ^8^ormsc,lfirzen oamsn - BlusenschOrzen Knaben -MilitärschQrzen WsiBe SiiEkerei-Zlarscliürzen
1.95 1.45 95 » 1 .35 1.19 95 » 1.75 1.45 95 » 1.59 1.35 95 » 65 »

Mode-
HausHugo Landauer

□Ci

Karlsruhe
11I1I1IIIIII1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIttllllllUIIMIItllll

Kaisersfraße 143/145.
iiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

M72

Statt besonderer Hnzrige .
Nach langem , mit grober Geduld ertragenem Leiden

verschied Heute früh unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter und Urgroßmutter 5513

Frau Mna Dold Wwe.
geb . Fuchs .

KarlSruhe -Mühlburg , den 19 . März 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen :
Familie Friedrich Nitschky
Anna Fichtner, geb. Dold.
Familie Gustav Dold.

Die Beerdigung findet Sonntag mittag 6 Uhr statt .

$erM der Brauerei- und MShlen-Ardeiler
und verwandter Berussgeuoffen.

Verwaltungsstelle Karlsruhe i. B . Büro : Bachstr . 69.

TTodes -Hnzetge .
Den Heldentot fürs Vaterland starben

folgende Kollegen

Seiger Udam
Handwerker der Brauerei Printz

Cscbbacber Tricdrlcb
Hilfsarbeiter der Mälzerei Wimpfheirner .

Diesen gefallenen Kollegen werden wir stets ein
ehrendes Andenken bewahren . 5519

DU Ortsverwaltung .

Weltkinematograph , Kaisers!!. 133
Samstag — Montag — Dienstag

Club der Dieken.
Lustspiel . 5514

Georg PaUllSSl
empfiehlt seine preiswerten

Konfirmanden und Kommunikanten

Ketten , Ringe , Colliers, Manschettenknöpfe
Trauringe , Semi - Fassungen

Kriegsschmack Optik Taschenlampen
Zuverlässigste Reparaturwerkstätte.

Rabattmarken ! Rabattmarken !

5 37

Henkel 's Bleich -Soda .

Zirka 100 tüchtige

Arbeiter
bei hohem Lohn WM" gesucht .

Th . Hslzmaiiir Sc Tie .
5493(B. m . b . Jrj

Tiefbaubüro Mannheim , Elisabethstraße 7
tüchtige , geübte , finden
Beschäftigung pro Stunde
1 Mark und Zahlung der
Krankenkasienbeiträge , bei

K. IHulfinger, Karlsruhe , S !»
_ Organisierte Arbeiter werden bevorzugt . «» o

Iflöbelpacker,

DK Besprechungen
die der neuerschienenen Schrift

Die deutsche Sozialdemokratie und der Weltkrieg
von Dr . Paul Lensch , M . d . R . , Preis 1 Mk ., VereinSausg . 40 Pf .

sofort noch Erscheinen gewidmet wurden , beweisen
die große Bedeutung dieser Bro chüre. Die wich¬
tigsten Parteiblätter , wie die wissenschafiliche
Wochenschrift Die Neue Zeit sowie Volksfreund -
Braunichweig , Bremer Bürgerzeitung , Bolks -
stimme - Cheninitz, Volksstimme - Frankfurt a . M .,
Hamburger Echo . Volks blatt - Harburg »
Rheinische Zeitung -Köln . Leipziger Volks¬
zeitung . Münchener Post , Schwäbische Tag¬
wacht - Stuttgart und andere haben sich in aus¬
führlichen Artikeln mit der Schrift auseinander¬
gesetzt . Es sollte keinen Sozialdemokraten und
darüber hinaus keinen politisch Interessierten
geben , der diese Schrift nicht gelesen hat .

Zu beziehen durch

BnchhnndlW „Dolkssrennd" **
Telephon 128 .

Weltkinematograph, Kaiserstr . 133
Samstag — Montag — Dienstag

Club der Dicken.
Lustspiel . 5514 .
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